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In dem Reichsratsausſchuß, der ſich geſtern
im Anſchluß an Ausführungen des Finanz-
miniſters mit dem Deckungsprogramm der
Reichsregierung, insbeſondere der ſogenann-
ten Reichshilfe, beſchäftigte, die Stimmung all
gemein ablehnend, ſowohl gegenüber den Vor-
ſchlägen der Regierung wie gegenüber dem
Vorſchlag des preußiſchen Kabinetts. Einen
formellen Beſchluß hat der Ausſchuß nochnicht gefaßt. Er wird Jorausſichtlich am Frei-

tag wieder zuſammentreten. Es iſt jedoch
heute ſchon feſtzuſtellen, daß ſich im Reichs-
rat für die Vorſchläge der Regierung keine
Mehrheit finden läßt.

Mit Rückſicht auf die ablehnende Haltung
des Reichsrats und den ablehnenden Be
ſchluß der Deutſchen Volkspartei hat der
Reichsfinanzminiſter Moldenhauer dem
Kanzler ſein Rücktrittsgeſuch unterbreitet.

Hindenburg ſoll entſcheiden.
Ueber die Sitzung des Reichskabinetts am

Mittwoch, die bis gegen 20 Uhr dauerte,
wurde folgende amtliche Mitteilung ausge-
geben:? „Das Reichskabinett beſchäftigte ſich
in ſeiner heutigen Sitzung mit dem ange-
botenen Rücktrittsgeſuch des Reichsfinanz-
miniſters Dr. Moldenhauer und bat ihn ein
mütig, von dieſem Geſuch Abſtand zu nehmen.

Da der Reichsfinanzminiſter demgegen-
über auf ſeinem Rücktrittsgeſuch beharrte,
wird der Reichskanzler hierüber dem Herrn
Reichspräſidenten Vortrag halten.“
Reichspräſident von Hindenburg weilt zur-
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zeit auf ſeinem Gut Neudeck in Oſtpreußen.
Reichskanzler Dr. Brüning will heute ſchon
mit dem Reichspräſidenten Fühlung nehmen.
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer am-
tiert zunächſt weiter.

Der Kanzler will Moldenhauer
halten

Wie zu der amtlichen Verlautbarung über
die Kabinettsſitzung ergänzend mitgeteilt wird,
hat ſich der Reichskanzler im Kabinett vorbe-
halten, welche Empfehlungen er dem Reichs-
präſidenten für die Behandlungen des ange-
botenen Rücktrittsgeſuches Dr. Moldenhauers
geben wird. Jn politiſchen Kreiſen vermutet
man, daß der Reichskanzler ſich unter keinen
Umſtänden von Dr. Moldenhauer trennen
will. Das würde bedeuten, daß das Reichs-
kabinett gegenwärtig wieder ſtärker als in
den letzten Wochen mit dem Gedanken umgeht,
die von ihm für erforderlich gehaltenen Maß
nahmen

nötigenfalls mit Hilfe des Artikels 48
durchzuſetzen.

Dieirich wird nicht Nachfolger
Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, hat

Reichskanzler Dr. Brüning am Mittwochnach-
mittag an den Reichsernährungsminiſter
Dietrich die Frage gerichtet, ob er gegebenen-
falls bereit wäre, das Reichsfinanzminiſterium
zu übernehmen. Der Miniſter habe ſich
darauf mit der Demokratiſchen Fraktion in
Verbindung geſetzt, von deren Führung ihm
die ſtärkſten Bedenken gegen die Uebernahme
vorgetragen worden ſeien.

Gefſamkrückktritkt und Große
Koalikion?

Jn den Berliner Blättern wird die neue
Verzögerung der dringend eiligen Finanz-
ſanierung ſehr ernſt beurteilt. Unter den ver-
ſchiedenen Meldungen über den etwaigen
Ausgang der Moldenhauerkriſis iſt beſonders
bedeutſam die Mitteilung der „Börſenzeitung“,
daß ſich der Zentrumsführer Dr. Kaß unter
der Hand bei der Sozialdemokratie erkundigt
haben ſoll, ob ſie nach einem etwaigen Stuxzze
der Regierung Brüning gneigt ſei, an einer
Regierung der Großen Koalition teilzuneh-
men. Die Sozialdemokraten ſollen geant-
wortet haben: „Ja, aber erſt nach Neuwahlen.“

Der „Vorwärts“ ſchweigt darüber, meint
aber, das Reichskabinett habe ſich ſo ſtark mit
Dr. Moldenhauer ſolidariſiert, daß ſein Rück-
tritt notwendig den formellen Rücktritt des
Geſamtkabinetts nach ſich ziehen müßte.

Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an,
daß Brüning bei endgültigem Ausſcheiden

Moldenhauers entweder das Finanzminiſte-
rium ſelbſt übernehmen oder den Rücktritt
des Geſamtkabinetts erklären wird. Jn letz-
terem Falle würde er verſuchen, ohne Neu-
wahlen ein neues Kabinett unter ſeiner Füh-
rung zu bilden unter Einbeziehung der So-
zialdemokraten.

Zurzeit wird eine Umgeſtaltung des bis-
herigen Finanzprogramms erwogen, insbe-
ſondere ſind Verhandlungen mit den Beamten-
verbänden über einen allgemeinen Gehalts-
abbau an Stelle des Notopfers vorgeſehen, wo
für man die Zuſtimmung der Sozialdemo-
kraten erwartet.

Neues in Kürze.
Jm April ergaben die Reichseinnahmen

einen Ueberſchuß über die Ausgaben von
115,9 Millionen im ordentlichen und von 177,3
Millionen im außer ordentlichen Etat.

Aus Amſterdam wird gemeldet: Die Auf-
legung der internationalen Reparations
anleihe 1930 erbrachte nur 40 Prozent des für
Holland vorgeſehenen Anteiles. Auch in Eng-
land konnte der geringe Anleiheanteil nur mit
Mühe abgeſetzt werden, er hat jetzt ſchon
einen niedrigeren Kurs an Stelle des erwar-
teten Kursgewinns.

An der Berliner Börſe hörte man, daß
innerhalb zwei Wochen faſt 15 Millionen Ver-
kaufsaufträge auf Börſenwerte aus dem Aus-
land eingegangen ſind. Der Hauptteil kommt
aus Amerika und Holland. Sehr beſorgt iſt
die Börſe über die Verzögerung der Finanz-
ſanierung; man ſchätzt, daß allein im Juni
die Vermehrung des Reichsdefizits in einem
Umfang eingetreten iſt, der wieder ohne aber-
malige neue Einnahmequellen nicht zu decken
ſein dürfte

Von den großen Auslandskrediten für die
deutſche Jnduſtrie iſt es wieder ganz ſtill ge-
worden. Die Börſenverluſte in der USA.
haben ſich einer Reihe Bankenzuſammenbrüche
jenſeits des Waſſers fortgeſetzt. Bei Berliner
Jnduſtriegeſellſchaften liegen Berichte ihrer
Neuyorker Vertreter vor, daß in dieſem Jahre
an größere Amerikakredite kaum noch zu
denken ſei.
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Beſprechungen der Führer der Regierungs-
parteien mit dem Miniſter der beſetzten Ge-
biete haben das Ergebnis gehabt, daß die
Regierungsparteien einen Antrag einbringen
werden, das Miniſterium der beſetzten Gebiete
am 1. Oktober aufzulöſen, den Miniſter und
die leitenden Beamten aber mit der Abwick-
lung der Geſchäfte bis zum 1. April 1931 zu
betrauen.
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Jn der Spionageaffäre des Obermuſik-
meiſters Adam in Minden hat die Berliner
Polizei im Laufe der Nacht eine Reihe Feſt-
nehmungen durchgeführt. Auch in Eberswalde
erfolgte eine Verhaftung. Der Mittelpunkt
der über ganz Norddentſchland verbreiteten
Spionage ſoll in einer Berliner diplomatiſchen
Vertretung liegen.

Der Beirat des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes hat zur Lage in der nordweſtlichen
Gruppe der Eiſen- und Stahlinduſtrie dahin
Stellung genommen, daß dem durch verbind-
lich erklärten Schiedsſpruch angekündigten
Akkordlohnabbau mit aller Entſchiedenheit
entgegenzutreten ſei. An die Mitglieder des
Verbandes iſt unter Zuſicherung jeder Unter-
ſtützung die Anweiſung ergangen, alle auf
eine Senkung der Akkordlöhne gerichteten
Maßnahmen der Arbeitgeberſeite abzulehnen.
Vom Deutſchen Metallarbeiterverband, der ſich
am Mittwoch auch in einer nach Eſſen einbe-
rufenen Geſchäftsführerkonferenz mit den
Vorgängen in der Nordweſtgruppe befaßte,
wird erklärt, daß die Kündigungen in der
Metallinduſtrie durchaus nicht leicht zu neh-
men ſeien. Die Mitglieder werden ermahnt,
angeſichts der kommuniſtiſchen Hetze Ruhe
und Beſonnenheit zu bewahren.

Eine Klärung der Lage dürfe erſt zum
Monatsende zu erwarten ſein, da bekanntlich
die zur Nordweſtgruppe gehörenden Werke im
Verfolg des Schiedsſpruches den für Akkord
in Frage kommenden Arbeitern zum Zwecke
der Neuregelung der Akkordzuſchläge zum
1. Juli 1930 die Kündigung ausgeſprochen
haben. Der „Vorwärts“ kündigte aber be-

Vom Bürgerkriegsſchauplaßz
Feuerüberfall auf Berliner

Aukobus.
Berlin-Reinickendorf fand eine

Verſammlung ſtatt, die zu
einer ſchweren Schlägerei zwiſchen Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten führte. Die
Polizei konnte nur mit Mühe nach Abgabe
einiger Schreckſchüſſe die Ordnung wieder
herſtellen. 60 Perſonen wurden feſtgenommen.
Als ſpäter eine Reihe von Nationalſozialiſten
im Omnibus nach Hauſe fuhr, wurden ſie mit
Steinen beworfen und beſchoſſen, wobei zwei
Nationalſozialiſten lebens gefährlich und zwei
ſchwer verletzt wurden. Das ſofort alarmierte
Ueberfallkommando konnte keinen der Täter
mehr feſtſtellen.

Das Einzigartige und beſonders Er-
ſchwerende an dieſem Feuerüberfall iſt, daß er
auf einen der regelmäßigen Straßenverkehrs-
autobuſſe erfolgte Nur durch ein Wunder
wurde in dem vollbeſetzten Gefährt, in dem
begreiflicherweiſe eine Panik unter den Fahr-
gäſten ausbrach, von Unbeteiligten lediglich

Jn natio-nalſozialiſtiſche

eine junge Angeſtel e verletzt. Das iſt vor

Vor einem Rieſenlohnkampf in Rordweſt?
reits die Möglichkeit eines „Rieſenkampfes“
im nordweſtlichen Jnduſtriegebiet an.

Einigung bei der ſüd-
thüringiſchen Mekallinduſtrie.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Lohntarif-
ſtreit bei der Metallinduſtrie für das ſüdliche
Thüringen (Meiningen) war der Schiedsſpruch
der Schlichtungskammer, der im weſentlichen
die bisherige Lohnregelung wieder in Kraft
ſetzt, von Arbeitgeberſeite abgelehnt und von
Arbeitnehmerſeite angenommen worden. Jn
der Nachverhandlung über die von den Arbeit-
nehmern beantragte Verbindlichkeitserklärung
wurde im Reichsarbeitsminiſterium eine Eini-
gung der Parteien auf der Grundlage des
Schiedsſpruches erzielt.
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zuverläſſig verlautet, ſind gewiſſe
Preſſeauslaſſungen, nach denen die Verhand-
lungen des Unternehmerausſchuſſes mit den

Wie

Gewerkſchaftsführern als abgebrochen anzu-
ſehen ſind, unrichtig. Die Verhandlungen
werden fortgeführt. Heute findet eine weitere
Sitzung ſtatt.

allem der Geiſtesgegenwart des Chauffeurs zu
danken, der ſofort Vollgas gab und den Auto-
bus ſchleunigſt aus dem Feuerbereich brachte.

Kommuniſtiſche Prokeſt-
kundgebung vor dem Berliner

polniſchen Konſulak.
Jn den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch

wurde von Unbekannten unter „Niederrufen“
ein Fenſter des polniſchen Konſulates in
Berlin eingeworfen. Der vor der polniſchen
Geſandtſchaft, dem Nebengebäude des Kon-
ſulates poſtierte Polizeibeamte wurde im ent-
ſcheidenden Augenblick durch das auffallende
Verhalten einiger Motorradfahrer abgelenkt.

Man nimmt an, daß die Kundgebung im
Zuſammenhang mit dem Lemberger Todes-
urteilen gegen Kommuniſten ſteht, da aus
dieſem Anlaß ähnliche Demonſtrationen auch
vor dem polniſchen Konſulat in Prag- ſtatt
gefunden hatten

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Moskau: Seit dem 17. Juni tragen die De-
krete der Kommuniſtiſchen Zentrale wieder
Stalin s Unterſchrift.
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Völlige Rakloſigkeit in enkſcheidender Skunde.
Rückktrikksgeſuch des Reichsfinanzminiſters Moldenhauer.

Jkalieniſcher Völker
bundsvorſktoß gegen

Frankreich.
Senator Sceialoja, der langjährige Ver-

treter der italieniſchen Regierung im Völker-
bundsrat, hat dem gegenwärtig tagenden Re-
formausſchuß des Völkerbundes Vorſchläge für
eine

grundlegende Umgeſtaltung des Völker
bundsſekretariats

übermittelt. Die Vorſchläge ſehen eine weſent-
liche Stärkung der Stellung der fünf General-
ſekretäre des Völkerbundes vor. An Stelle des
bisher allein verantwortlichen General-
ſekretärs des Völkerbundes ſoll ein aus dem
Generalſekretär (England), dem ſtellvertreten-
den Generalſekretär (Frankreich), ſowie den
drei Untergeneralſekretären (Deutſchland, Jta-
lien, Japan) beſtehendes geſamt verantwortliches
Direktorium treten, das alle grundſätzlichen
politiſchen Entſcheidungen nur gemeinſam
treffen und gemeinſam die Verantwortung für
die Leitung des Völkerbundsſekretariats tragen
ſoll. Ferner ſehen die italieniſchen Vorſchläge
vor, daß die Verantwortung für die zehn Ab-
teilungen des Völkerbundsſekretariats, die bis-
her faſt ausſchließlich beim Generalſekretär lag,
unter die fünf Generalſekretäre aufgeteilt wird,
indem jedem von ihnen zwei Abteilungen
unterſtellt werden.

Jm Jntereſſe des Gleichgewichts und der
Beteiligung ſämtlicher Mitgliedsſtaaten an
der Tätigkeit des Völkerbundsſekretariats
ſollen die zehn Direktorenpoſten dann nur
von Angehörigen derjenigen Mächte beſetzt
werden, die keinen ſtändigen Ratsſitz beſitzen,
während bisher England und Frankreich
außer den Poſten des Generalſekretärs und
des ſtellvertretenden Generalſekretärs auch
die maßgebenden Direktorenpoſten beſetzt
hatten.

Die italieniſchen Vorſchläge, die zurzeit
noch ſtreng vertraulich im Reformausſchuß be-
handelt wurden, ſind auch für die Stellung
Deutſchlands im Völkerbundsſekretariat von
großer Bedentung, da dadurch die Stellung des
deutſchen Generalſekretariats, dem bisher
lediglich die politiſch wenig bedeutſame Ab-
teilung für geiſtige Zuſammenarbeit unterſtellt
war, an Bedeutung erheblich gewinnen würde.
Ferner könnte ſich die Beſetzung der
Direktorenpoſten durch Angehörige der kleineren
Mächte in einer für die geſamte Zuſammen-
arbeit im Völkerbundsſekretariat günſtigen
Weiſe auswirken. Die bisherige, faſt unein-
geſchränkte Vormachtſtellung Frankreichs, aber
auch Englands im Völkerbundsſekretariat
würde damit allerdings eine grundlegende
Aenderung erfahren.

Der Vorſtoß Jtaliens liegt alſo durchaus
in der Linie der Ankündigung Muſſolinis, daß
Jtalien künftig eine Politik der Sammlung
und Unterſtützung der durch die Friedensver-
träge benachteiligten Nationen betreiben wolle.

Heftige Auseinanderſetzungen
Jn den Verhandlungen des Reformaus-

ſchuſſes des Völkerbundes, der in ſtrengſter
Ab geſchloſſenheit nur unter Teilnahme des
Generalſekretärs des Völkerbundes tagt, iſt es
bereits zu heftigen Auseinanderſetzungen ge-
kommen. Die Auffaſſung, die von der Minder-
heit des Ausſchuſſes, Den ſchland, Jtalien und
Japan, vertreten wird, findet heftigen Wider
ſtand bei der Mehrheit des Ausſchuſſes, der
England, Frankreich und Polen angehören,
Die Vorſchläge des italieniſchen Senators.
Scialoja bilden mit die Grundlage der Ver
handlungen.

Der enögültige Bericht
ſchuſſes, der vorausſichtlich die Form eines
Mehrheits- und eines Minderheitsberichtes
tragen wird, geht nach Abſchluß der Verhand

den einzelnen Regierungen zur
Stellungnahme zu, worauf die Angelegenheit
auf der September-Vollverſammlung des

des Reformaus-

Völkerbundes zur Beratung kommen wird.



Be 7 Milliarden für franzöſiſche
Befeſtig agen gegen Jfalien.

Vor einer Regierungskriſe in Frankreich?
Der franzöſiſche Finanzminiſter Reynaud

hatte gelegentlich einer Ueberſicht über die
Finanzlage der Regierung zugeben müſſen, daß
ein großer Teil der unter laufenden Ausgaben
gebuchten 7 Milliarden Franken für Be-
feſtigungsarbeiten an der franzöſiſch-italieni-
ſchen Grenze verwendet worden ſind. Reynaud
hatte jedoch verſucht, den Finanzausſchuß über
die Bedeutung dieſer Befeſtigungsarbeiten
hinwegzutäuſchen, worauf der Finanzausſchuß
eine genaue Aufſtellung über die Ein- und
Ausgänge des Schatzamtes verlangte. Dieſe
Aufſtellung hat der Finanzminiſter im Ein-
vernehmen mit Tardieun verweigert, ſich aber
bereiterklärt, ergänzende Ausführungen zu
machen.

Die Oppoſitionsparteien wollen jetzt die
Regierung zwingen, einen genauen Bericht
über ſämtliche Ein- und Ausgaben abzugeben.
Der Ausſchuß der ſozialiſtiſchen Kammer-
gruppe hat beſchloſſen, die ganze Angelegen-
heit in einer öffentlichen Sitzung vor die Kam-
mer zu bringen. Man nimmt in politiſchen
Kreiſen an, daß der Miniſterpräſident ſich
energiſch gegen dieſen ſozialiſtiſchen Angriff
verteidigen und unter Umſtänden die Ver-
trauenfrage ſtellen wird.

Nicht nur die franzöſiſchen Sozialiſten,
ſondern ganz Europa hat ein dringendes
Intereſſe an der Aufklärung dieſer Rieſen-
vorarbeiten Frankreichs gegen Jtalien, die
den Frieden zwiſchen Frankreich und Jtalien
und damit in ganz Europa als unmittelbar
gefährdet orſcheinen laſſen.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter, der
Marineminiſter und der Luftfahrtminiſter
haben vor dem Heeresausſchuß der Kammer die
Bewilligung eines Sonderkredits von einer
Milliarde Franks „zum Ausbau des Landes-
verteidigungsprogramms“ beantragt.
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Wie über London aus Waſhington ge-
meldet wird, hat das amerikaniſche Marine-
miniſterium 322 Bombenflugzeuge beſtellt.

Die rieſige Beſtellung iſt außerordentlich
auffallend. Unwillkürlich fragt man ſich, ge
gen wen die Flugzeuge verwendet werden
ſollen, und denkt an die geſtrige verdächtige
Meldung über das auf Englands Wunſch er-
e Verbot der Waffenlieferung an Ruß-

d.
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Forderungen
der Wirkſchaftsparkei.

Der Vorſitzende der Wirtſchaftspartei,
Reichstagsabgeordneter Drewitz, hat namens
der Reichstagsfraktion an Reichskanzler
Brüning ein Schreiben gerichtet, in dem er
eingangs auf die alte Forderung der Wirt-
(haftspartei eines allgemeinen prozentualen
Abſtrichs im Geſamthaushalt hinweiſt. Ein
entſprechender Antrag auf eine prozentuale
Senkung der Geſamtausgaben um 5 v. H.
wird angekündigt.

Einer Erhöhung der Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung könne die Wirtſchaftspartei
nicht zuſtimmen, wenn durch Veränderungen
der Beiträge zur Krankenkaſſe die Geſamtlaſt
mit erhöht werde. Eine Belaſtung der An-
geſtelltenſchaft, wie ſie das Moldenhauerſche
Notopfer vorſehe, halte die Wirtſchaftspartei

für außerordentlich bedenklich, da die Ange
ſtellten wirtſchaftlich erheblich ſchlechter geſtellt
ſeien als die durch Penſionen vor Alter und
Erwerbsunfähigkeit geſicherten Beamten. Da-

gegen halte die r r Aendet Beſoldungsordunng ig.
r Frage der Arbeitsdienſtpflicht wird

erklärt, der r gekommen cdieſes Problem mit aller Beſchleunigung
Löſung entgegenzuführen.

Neue die Wirtſchaft ſchädigende Steuern
würde die Wirtſchaftspartei mit aller Ent-
ſchiedenheit ablehnen.

Ein Arbeitsdienſtpflichtgeſetz-
entwurf der Wirtſchaftspartei.

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchafts
partei hat einen Geſetzentwurf zur Durchfüh-
rung der Arbeitsdienſtpflicht und zur Be
hebung der Arbeitsloſigkeit eingebracht. Die
einzelnen Beſtimmungen ſind in 24 Para-
graphen niedergelegt. Die Arbeitsdienſtpflicht
ſoll die deutſche Jugend zur freiwilligen

Die Berliner „Nachtausgabe“ meldet: Die
preußiſche Polizei hat durch das vom Jnnen-
miniſter für die Nationalſozialiſten erlaſſene
Uniformverbot eine ganz neue Tätigkeit er-
halten, von der ſie ſich bisher nichts träumen
ließ. Sie muß nämlich dem Nationalſozia-
liſten oder ſolchen Staatsbürgern, die ſie dafür
hält, die Kleidungsſtücke ausziehen, die ſie als
Uniformſtücke betrachtet.

Die Nationalſozialiſten haben ſich nach dem
Uniformverbot weiße Hemden zugelegt, tragen
dazu aber vielfach braune Hoſen. Dieſe
braunen Hoſen ſind für die Polizei faſt immer
ein Beweis dafür, daß ihr Träger National-
ſozialiſt iſt. Die Staatsbürger, die aus
irgendwelchen Gründen braune Kniehoſen und
ein Hemd in beliebigen Farben tragen, ſtehen
im Verdacht, gegen das Uniformverbot ver-
ſtoßen zu haben. Sie werden, ganz gleich, ob
ſie Nationalſozialiſten ſind oder nicht, feſtge-
nommen und der Abteilung la zugeführt.
Dort werden ſie vernommen, und dann be-
ginnt die neue Tätigkeit der Polizei: Die Be
amten müſſen dem Feſtgenommenen die
braunen Hoſen ausziehen. Da man es nie-
mand übelnehmen kann, wenn er ſich von
ſeinen Unausſprechlichen nicht freiwillig
trennen will, ſo muß häufig von ſeiten der
Beamten ſanfte Gewalt angewendet werden,
um dem „Uebeltäter“ die Hoſen abzunehmen.

Nun kann man aber dieſe Leute, die viel
fach nichts weiter begangen haben, als braune
Hoſen zu tragen, nicht einſperren. Sie müſſen
alſo wieder entlaſſen werden. Ohne Hoſen
kann die Polizei ſie nicht auf die Straße jagen,
und ſo iſt man auf den Ausweg verfallen,
ihnen als Erſatz für die beſchlagnahmten
Hoſen leihweiſe Gefängnishoſen überzu-
ſtreifen. Damit die Polizei dieſe Gefängnis-
hoſen, die Eigentum des preußiſchen Staates
ſind, auch zurückerhält, werden die Feſt-
genommenen mit der „Grünen Minna“, dem

Hugenbergs Fiele.
Jn der Wahlverſammlung der Deutſch

nationalen Volkspartei in Biſchofswerda
führte Dr. Hugenberg u. a. aus: „Mit einem
vielleicht möglichen Rücktritt des Reichs
finanzminiſters Dr. Moldenhauer iſt gar nichts
erreicht. Die Deutſchnationale Volkspartei
ſieht in dem Plan des Notopfers nur einen
Ausſchnitt aus dem großen Verelendungs-
prozeß des deutſchen Volkes und lehnt das
Notopfer ab.

Sehr ausführlich ſprach Dr. Hugenberg
über die ſehr merkwürdige Einheitlichkeit der
Vorgänge, in Bayern, Baden und Oeſterreich,
wo ſich überall ein Kampf gegen den Wehr-
gedanken zeige. „Es hat ſich herausgeſtellt,
daß Major Pabſt von der öſterreichiſchen Re
gierung erſt nach einer Einverſtändniserklä-

Unterorönung zur Arbeit und Pflichterfüllung
erziehen. Sie ſoll neue Arbeitsmöglichkeiten
erſchließen. Jn dringenden Fällen ſoll die
Bereitſtellung e Arbeitskräfte dazu
beitragen, Reparationslaſten abzudecken. Der
Arbeitsdienſt iſt, wie es in dem Entwurf
heißt, und Dienſt für Volk und
Reſ ie Arbeitsdauer beträgt ein Jahr.

efreit ſind u. a. Perſonen mit körperlichen
Gebrechen; auch bei Schädigung der wirtſchaft
lichen Exiſtenz kann eine Befreiung ausge
ſprochen werden.

Als Entſchädigung werden Unterkunft, Ver
pflegung, Kleidung, freie Heilbehandlung und
täglich 40 Pfennige gewährt.

Wer ſich der Dienſtpflicht entzieht, ſoll mit
Gefängnis nicht unter drei Monaten und zeit-
lichem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
beſtraft werden.

Grokeske zum Aniformverbok.
Die Hoſen herunker!

im Berliner Straßenbild bekannten grünen
Wagen Beförderung von Polizeigefange-
nen, zu ihrer Wohnung zurückgefahren. Poli-
zeibeamte begleiten ſie bis in die Behauſungen
und erbitten dort die geliehenen Gefängnis-
hoſen zurück.

Proteſte der auf dieſe Weiſe um ihre Hoſen
gekommenen Leute helfen nichts. Auch der
Hinweis, daß die beſchlagnahmte Hoſe das ein-
zige derartige Kleidungsſtück ihres Trägers
war und er infolgedeſſen um weitere leihweiſe
Ueberlaſſung der Gefängnishoſen bittet, findet
kein Gehör bei den Beamten.

Wie wir dazu hören, ſind viele Polizei-
beamte mit dieſer Art neuer Tätigkeit durch-
aus unzufrieden. Sie müſſen aber als Beamte
ihre Pflicht tun und werden weiter Hoſen aus-
ziehen. Mehrere Bürger, die auf dieſe Art
ihre braunen Hoſen der Polizei überlaſſen
mußten, werden den preußiſchen Staat auf
Herausgabe ihrer Unausſprechlichen verklagen.
Die Polizei hat noch keine Weiſung, was mit
den von ihr beſchlagnahmten „Uniformſtücken“
zu geſchehen hat. Einſtweilen werden ſie ein-
behalten.

Parteileitung, Fraktions- und Bezirksvor-
ſtand der Deutſchen Volkspartei in Baden
nahmen am Mittwoch einſtimmig eine Ent-
ſchließung an, in der im Zuſammenhang mit
dem vor wenigen Tagen erlaſſenen Uniform-
verbot für die NSDAP. vom badiſchen Mini-
ſter des Jnnern ein alle Parteten und Ver-
bände umfaſſendes Uniformverbot für Baden
gefordert wird.

Jm bayriſchen Landtag haben die Deutſch-
nationalen den Antrag eingebracht, das Ver-
bot der uniformierten Aufmärſche wieder auf-
zuheben.

rung der deutſchen Reichsregierung ausge
wieſen worden iſt.“

Weiter führte Dr. Hugenberg aus: Jch bin
kein Gegner einer rettenden bürgerlichen
Koalition. Jch ſehne mich ſogar nach einer
bürgerlichen Koalition, aber nur nach einer
wirklich bürgerlichen Koalition, die tatſäch-
lich feſt entſchloſſen ſei, gegen die Sozial-
demokratie auf lange Dauer zu regieren.
Man wirft mir vor, daß ich eine Politik

von „Uebermorgen“ treibe, aber das iſt das
einzig mögliche Ziel einer Politik, denn
ſchließlich habe ich die Erfahrungen langer
Jahre. Jch wünſche mit meiner Erfahrung
einer Jugend dienen zu können, daß ſie ſo
ſchnell und ſo bald wie möglich mit nationaler
Tatkraft die Macht in Deutſchland übernimmt.
Jch bürge dafür, daß ſolange ich die Führung bewegung

der Deutſchnativnalen Volkspartei habe, die
Deutſchnationale Volkspartei von dem Wege
der Wahrheit, der wirklichen Rettung Deutſch
lands von dem Kampf für das dritte deutſche
Reich nicht abweichen wird.“

Keine Freimachung
des Schuldentilgungsfonds.
Von einigen Parlamentariern iſt vor

kurzem an den Reichsfinanzminiſter die An-
regung ergangen, er möge zur Entlaſtung des
dies zährigen Reichsetats den Schulden
tilgungsfonds in Höhe von 450 Millionen
Mark, der Ende vorigen Jahres geſetzlich feſt
geſetzt wurde, freizumachen; d. h. alſo, das
Reich ſolle dann die kurzfriftigen Berpflich-
tungen in Höhe des Tilgungsfonds vorläufig
weiter 1aufen laſſen. Die Reichsregierung hat
dieſer Anregung jedoch nicht ſtattgezeben, da
der Reichsbankpräſident aus naheliegenden
Gründen gegen alle derartigen Abſich. en Ein
r erhoben hat. Man darf nach Lage der

inge annehmen, daß dieſer Plan zur Auf-
füllung des Haushaltsfehlbetrages alſo fallen-
gelaſſen worden iſt.

Aufrechkerhalkung
des Vermahlungszwanges.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn einer vom

Reichsernährungsminiſterium einberufenen
Beſprechung zwiſchen den Vertretern der
Mühleninduſtrie, des Handels und der land
wirtſchaftlichen Organiſationen ergab ſich die
übereinſtimmende Auffaſſung, daß nach Lage
der deutſchen Weizenvorräte die gegenwärtig
gültige 50prozentige Vermahlungsquote nicht
bis zur neuen Ernte durchgeführt werden
kann. Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft beabſichtigt infolgedeſſen ab
1. Juli eine Neufeſtſetzung der Vermahlungs
quote und zwar einheitlich für den Reſt der
laufenden Kampagne vorzunehmen.

Die Höhe der Vermahlungsquote wird der
Marktlage angemeſſen ſein und ſo feſtgeſetzt
werden, daß der Vermahlungszwang bis zur
neuen Ernte durchgehalten werden kann. Es
ſoll dadurch vermieden werden, daß eine vor
zeitige Erſchöpfung der deutſchen Weizen-
beſtände eintritt.

Das ägnyptiſche Kabinett zurückgetreten.

Nahas Paſcha,
der ägyptiſche Miniſterpräſident, trat mit ſeinem
Kabinett zurück, weil König Fuad das geplante
Geſetz zum Schutze der Verfaſſung nicht unter-
ſchreiben wollte, von dem er eine Einſchränkung
ſeiner Autorität befürchtete. Letzten Endes
hängt der Rücktritt zuſammen mit der immer
wachſenden Zunahme der ägyptiſchen Freiheits-

gegen England, in der König Fuad
auf ſeiten Englands ſteht.

Goethes Stella in der Arform
Zu den Aufführungen im Lauchſtädter Theater

vom 21. bis 23. Juni.
Gothe hat ſeine „Stella“ in Lauchſtädt drei-

mal aufführen laſſen: am 4. Auguſt 1806, am
18. Juli 1807 und am 18. Juli 1808; die beiden
letzten Male nicht allein, ſondern 1807 ließ er
auf ſie Conteſſa's Luſtſpiel „Das Rätſel“
folgen, 1808 Blümner's „Eitle Mühe des
Verliebten“. Die vom Lauchſtädter Theater-
Verein für den 21. bis 23. Juni dieſes Jahres
geplante Aufführung, die in die bewährten
Hände des Jntendanten des Kaſſeler Staats-
theaters Max Berg-Ehlert gelegt iſt, wird
aber die Urgeſtalt bringen, nicht die von
Goethe unter der Mitwirkung von Schiller
1805 geſchaffene Neugeſtaltung des Stücks als
„Trauerſpiel“, ſondern das im Februar und
März 1775 in Frankfurt gedichtete „Schauſpiel
für Liebende“.

Goethes Stella iſt, wie viele ſeiner drama-
tiſchen Dichtungen, ein wunderbares Doku-
ment ſeines eigenen Lebens. Er wollte ſich aus
den „Verworrenheiten“ ſeines Daſeins retten
und ſchrieb das Drama im Andenken an ſeine
Liebe zu Friderike Brion und während ſeiner
Leidenſchaft zu Lili Schönemann. Wohl hat
er auch Vorbilder gehabt, als er es dichtete, ſo
das Leben des engliſchen Satirikers Jonathan
23 und Leſſings „Miß Sara Sampſon“

Das furchtbare Schickſal eines zwiſchen zwei
geliebten Frauen ſchwankenden, leicht beweg-
lichen Mannesherzens iſt der Jnhalt. Ein
tiefes, menſchliches Problem wird von Goethe,
in deſſen Herzen ſich ſelber eben eine Tragödie
abgeſpielt hatte und eine neue vorbereitete, in
dieſem Drama, deſſen Handlung an einem
Vormittage und Abende desſelben Tages vor-
geht, in ergreifender Weiſe behandelt, und zwar
in der Faſſung von 1775 mit dem verſöhnen-
den, aber überraſchenden Schluſſe, daß Fer-
nando, in dem niemand ein wahrheitsgetreues
Portrait des Dichters ſuchen darf, mit derKinſt verlaſſen Caecttie und mit Stella

neuer Graf von Gleichen, auf deſſen Geſchichte
Caecilie auch anſpielt eine Doppelehe ein-
geht. Mit vollem Recht hat H. A. Korff in dem
prächtigen erſten Bande ſeines „Geiſt der
Goethezeit“ (Leipzig 1923) geſagt, daß das
Stück vielmehr „Fernando“ oder noch beſſer
„Caecilie“ heißen müſſe

Das Drama iſt nach ſeinem Erſcheinen im
Jahre 1776 viel bewundert, aber auch viel ge-
ſcholten und ſogar mehrfach parodiert worden.
Sehr ſtarke moraliſche und auch künſtleriſche
Bedenken wurden geäußert. So entſchloß ſich
Goethe, um das Stück für die Weimarer
Bühne zu gewinnen, zu der Umdichtung, zu
dem tragiſchen Schluſſe, mit dem es meiſt auf
deutſchen Bühnen erſcheint. Wenn wir aber
auch die Stella als ein packendes Bekenntnis
des jungen Goethe auffaſſen, kann uns heute
nur die erſte Faſſung voll befriedigen. Denn
im Frühjahr 1775 ſtand Goethe noch ganz in
Lilis bezauberndem Bann, der er in der Ge
ſtalt der Stella ein unvergängliches Denkmal
errichtet hat.
Hoffentlich wird Goethes Schauſpiel für
Liebende auch in ſeinem Lauchſtädter Theater
zu den alten neue Freunde erwerben, und der
Hauch ſeines Genius ſowohl in vielen einzelnen
großen Schönheiten als auch in dem ergreifen-
den, aufwühlenden Gang der fünf kurzen Akte
empfunden werden.

e

Die Aufführung von Goethes „Stella“,
die ſoeben im Kaſſeler Staatstheater gleichſam
ihre Generalprobe gehabt hat, iſt in vier
Kaſſeler Blättern auf das Glänzenöſte be
ſprochen worden, ſo daß man dieſer Vorſtellung
mit den größten Erwartungen entgegenſehen
kann. „Das geruhevolle Tempo, der elegiſche
Hauch über vem Ganzen, ſelbſt das äußere
Bühnenbild und die koſtümliche Staffierung
führen den Zuſchauer überzeugend in jene
merkwürdige, altväterlich anmutende Atmo-
ſphäre der frühgoethiſchen zurück.“ Die
Leiſtungen der Schauſpielerinnen- und Schau
ſpieler werden ſämtlich ſehr rühmend hervor
gehoben

Vergnügungsreiſe nach Paris
1814 wurde ein Berliner Offizier beauftragt,

mit wichtigen Depeſchen in Eilfahrten nach
Paris zum Okkupationsheer ſich zu begeben.
Nun hatte dieſer Offizier einen Freund, deſſen
ſehnlichſter Wunſch es ſchon immer geweſen
war, Paris einmal zu beſuchen. Leider hatte
dies jedoch ſeine Börſe nie geſtattet. „Komm
mit mir“, ſchlug ihm der Freund Offizier vor,
„du brauchſt weiter kein Geld, als was du in
Paris auszugeben gedenkſt. Hin und Rück-
fahrt machſt du in meinem Kurierwagen.“
Begeiſtert fuhren beide ab. Tag und Nacht
ratterten die Wagen, endlich gelangte man ge-
rädert in Paris an. Während ſich der Be-
gleiter erſt einmal zu Bett legte, um die ge-
marterten Glieder zu erholen, ging der Offi-
zier, ſich mit ſeinen Depeſchen zu melden. Und
kaum eine Stunde ſpäter rüttelte der Offizier
den ſchlafenden Freund ſchon wieder wach:
„Aufſtehen, aufſtehen, ich muß ſofort wieder zu
rück nach Berlin mit anderen Depeſchen, kommſt
du mit?“ Was ſollte der Unglückliche anderes
tun; ſeine Gelder hätten nie eine Rückfahrt
auf eigene Koſten geſtattet! So ratterten die
beiden noch in derſelben Nacht wieder nach
Berlin zurück, ohne von Paris nur etwas ge-
ſehen zu haben. Der begleitende Freund
brauchte einen Monat, um ſich von dieſem ſelt-
ſamen Pariſer Beſuch zu erholen.

Chineſiſche Spruchweisheit.
Der Herausgeber einer Berliner Tages-

zeitung ſagte einmal zu Anton Kuh: „Jch
möchte in meinem Blatte eine Rubrik haben:
„»Chineſiſche Spruchweisheiti. Möchten Sie
mir ſolche Beiträge aufſtöbern?“

„Chineſiſche Spruchweisheit?“ brummte
Anton Kuh kopfſchüttelnd. „Eine ſchwere
Sache. Kann man nur auf dem Umweg ver-
ſchiedener Zwiſchenüberſetzer erlangen. Aber
ich will mich bemühen.“

Auf jeden Fall nahm er 200 Maxk Vor

Nach vierzehn Tagen erhielt der Heraus-
geber einen Brief. „Jch habe Erfolg gehabt“,
ſchrieb Anton Kuh, „und ſende Jhnen die Ar-
beit. Für die nächſte bitte ich wieder um ein
Honorar im Voraus.“

Die Spruchweisheit lautete:
Lebenskampf.

(Aus dem Chineſiſchen des Tſching-tſu-let,
bearbeitet von Yü-ko-fi, in der einzig berech-
tigten Uebertragung von L. S. Stevenſohn und
Bret Harte, nach der deutſchen unveröffent-
lichten Ueberſetzung von Franz Blei und Kla-
bund; Nachdichtung unter Anlehnung an die
franzöſiſche Ausgabe von Rochefort und
Fouchardiere von Anton Kuh.)

Jeder iſt ſeines Glückes Schmied.

Tantieme-Streir um Napoleons Bett.
Das Feldbett, in dem Napoleon ſeinerzeit

auf St. Helena geſtorben ſein ſoll, hat bereits
eine Reihe aufregender Schickſale zu verzeich-
nen. Jn den letzten Jahrzehnten intereſſieren
ſich hauptſächlich die Theaterunternehmer
dafür, und vor einigen Jahren wurde es noch
von einer bekannten franzöſiſchen Diva unter
ihre Requiſiten mit auf eine Amerika-Tour-
nee genommen Dort ſcheint es eine Zeitlang
abhanden gekommen zu ſein. Neuerdings
tauchte es wieder in den Pariſer Gerichts
palten auf, und zwar als Gegenſtand eines
antieme-Streites zwiſchen zwei Theater-

unternehmern, die für Benutzung dieſes koſt-
baren Requiſits beſtimmte Anteile an der
Tantieme untereinander ausgehandelt hatten.
Zugleich klagen die Erben einer franzöſiſchen
Kunſtſammlerin um das Bett, die es vor
einigen Jahren durch einen Agenten in
Amerika erworben hatte, der es aber bisher
nicht geliefert worden war.

Galant.
Fee: „Ach, ich fürchte mich bei Gewittern
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Donnerskag, den 19. Juni 1930

Aus Merſeburg.
Baden--aber mik Verſkand.
Die Saale hat es nun allen angetan. Kaum

einer der ſich ihrem kühlen Reiz entziehen kann
In den Merſeburger Bädern herrſcht ein Hoch-
betrieb wie ihn eben nur die 23 Waſſerwärme-
grade heraufbeſchwören können. Neben dem
Bad im Waſſer ſteht aber das Bad in der Sonne
im Wettſtreit. Und manchmal hat es den An-
ſchein, als erfeute ſich das Sonnenbad größerer
Beliebtheit. Jedenfalls kann man mehr Lang-
ſtreckenfaulenzer ſehen, die ſich in der Sonne
bräunen laſſen, als Langſtreckenſchwimmer. Es
iſt verſtändlich, denn eine braune Patina iſt der
Stolz jedes Badeenthuſiaſten.

Aber man möchte ihnen folgenden Ver
das Stammbuch ſchreiben:

Manchmal wird die Sache brenzlich
Und die Haut verbrennt oft gänzlich,
Rot wird Korpus und Geſäß.
Wangen, Stirn und auch die Neeſ'.
Oh, wie Feuer glüht der Zinken,
Dazu muß man ſtädig trinken,
Nächtens wälzt man ſich im Bett,
Ob man hundert Flöhe hätt'.

Ja, es hat ſeine Bedenken, wenn man ſich
gar zu ausgiebig dem Sonnenbrand ausſetzt.
Nicht jede Haut, nicht jeder Organismus kann
das vertragen. Es können ernſte Erkrankungen
dadurch eintreten. Darum Vorſicht: nicht über-
treiben

Die „Welkkraft“

kommk zu Beſuch.
Zur Zeit tagt in Berlin die Weltkraftkon-

ferenz, die im Anſchluß an die Konferenz
eine Beſichtigungsfahrt verſchiedener deutſcher
Werke vornimmt. Jn deren Verlauf beſuchen
die Teilnehmer das Leunawerk, das Geiſel-
tal und auch Bad Lauchſtädt.

in27

Bevor man verreiſt
Es empfiehlt ſich, vor Antritt einer mehr-

wöchigen Reiſe den ſtädtiſchen Werken vom
Beginn und Ende Nachricht zu geben, damit
die ſonſt übliche Schätzung des Verbrauches
und die Rechnungszuſtellung über die Strom-
und Gasverbrauchsfeſtſtellung unterbleibt.
Den Abnehmern werden dadurch Erinne-
rungen und Verzugsgebühren erſpart.

Störungen in der Feueralarmanlage
Die eigenmächtigen Funkfreunde.

In letzter Zeit ſind wiederholt Störungen
in der Feueralarmanlage dadurch aufgetreten,
daß die Leitungen als Antennen oder zur Er-
dung von Rundfunkempfängern benutzt wor-
den ſind. Jn einigen Fällen ſind die Leitun-
gen auch eigenmächtig abgenommen und ver-
legt worden. Dieſe und ähnliche eigenmächtige
Eingriffe gefährden den Feuerſchutz der Stadt
und ſind ſtrafbar. Sie werden unnachſicht
lich verfolgt werden. Außerdem wird die
Stadt alle Koſten, die durch die Beſeitigung
der Störungen entſtehen, von den Urhebern
einziehen. Eine Störung kann zur Folge
haben, daß das ganze Leitungsnetz abgeſucht
werden muß. In einem einzigen Falle waren
s. B. 27 Arbeitsſtunden eines Spezialmonteurs
erforderlich, um die Störung zu beſeitigen.

Alſo Hände weg von der Feuermeldeanlage!

Die öffentliche Fernſprechzelle
in Bekrieb.

Von heute, Donerstag, ab iſt die öffentliche
Telephonſprechzelle der Oeffentlichkeit und dem
öffentlichen Schutz übergeben. Die andere
Telephonzelle auf dem erſten Bahnſteig des
Bahnhofs wird in den nächſten Tagen auch
eröffnet.

Kehrmaſchine gegen Milchwagen.
Am Mittwoch gegen 7,45 Uhr fand in der
Halleſchen Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
der ſtädtiſchen Straßenkehrmaſchine und einem
Milchwagen ſtatt. Die Straßenkehrmaſchine
rege t beſchädigt, Perſonen wurden nicht

Fahrraddiebe bei der Arbeitk.
Reiche Beute.

Dem Elektrolehrling Fritz R., Oberalten-
burg 22. wurde am Mittwoch morgen aus dem
Hofe des Grundſtücks Dobkowitz ein Fahrrad
geſtohlen. Der Täter iſt unbekannt.
Am 16. Juni gegen 18,30 Uhr wurde dem
Hans H., Roſental 4, vor dem GrundſtückOberaltenburg 24 ein Fahrrad geſtohlen. Der
Täter iſt unbekannt.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurden dem
Schmiedemeiſter Georg D. in Röſſen, Wöh-
lerſtraße 6, aus dem verſchloſſenen Kellerraum
2 Damenfahrräder geſtohlen. Der Täter iſt
unbekannt.

Die Akazie gefällt.
Heute früh waren ſtädtiſche Gärtner damit

beſchäftigt, die große Akazie an der Ecke Halle
ſche Straße Am Bahnhof zu fällen. Der
Baum, der nur noch an einem Aſt grünte,
mußte Stück für Stück der Säge zum Opfer
fallen. Die Arbeiten wurden, des großen Ver-
kehrs wegen, der tagsüber auf der Straße
herrſcht, ſchon in den frühen Morgenſtunden

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Um die Geſchäfksordnung des
Stadtparlamenks.

Wichtige Vorlagen noch vor den Ferien.

Die Tagesordnung.
Die Tagesordnung zur Sitzung der Stadt-

verordnetenverſammlung am Montag, 23. 6.,
18 Uhr, im alten Rathaus lautet:

1. Wahl eines Schiedsmannes für den
3. ſtädt. Bezirk; Erſatzwahl eines Bürgers zur
Geldwirtſchaftsdeputation; 3. Aenderung der
Geſchäftsordnung für die Stadtverordneten-
verſammlung; 4. Genehmigung der Ueber-
ſchreitungen in der Jahresrechnung von 1928;
5. Nachtrag 3 zum Gemeindebeſchluß über die
Gewährung von Tagegelder und Reiſekoſten
für die Mitglieder des Magiſtrats und der
Stadtverordnetenverſammlung ſowie die Ge-
meindebeamten und Lehrperſonen und die die-
ſen entſprechenden Angeſtellten der Stadtge-
meinde Merſeburg; 8. Ortsſatzung zur Er-
hebung des Marktſtandgeldes von den in der
Stadt Merſeburg ſtattfindenden Märkten;
7. Gemeindebeſchluß über die Erhebung von
Standgeld für die Benutzung der Straßen und
Plätze der Stadt Merſeburg zur Abhaltung
von Luſtbarkeiten und ähnlichen Veranſtaltun-
gen; 8. Umwandlung der Oberrealſchule in ein
Refſormrealgymnaſium; 9. Durchführung der
Kanaliſierung des Ruhrweges und eines Teil-
ſtückes der Rheinſtraße bis zum Schnittpunkt
mit dem Siegweg. Sodann geheime Sitzung.

Vorausſichtlich iſt dieſe Stadtverordneten-
ſitzung die letzte vor den Ferien. Es hat ſich
wichtiger Beratungsſtoff angeſammelt, der der
Erledigung harrt. Um nun die wichtigſten
Punkte der Tagesordnung herauszugreifen:
Die Umwandlung der Oberrealſchule in
ein Reformrealgymnaſium. Be
kanntlich hat die Elternſchaft einmütig ihren
Willen für die Errichtung eines Reformreal-
gymnaſiums bekundet.

Eine erfreuliche Nachricht für die Einwohner
des „Eigenheims“ bedeutet die Vorlage,
die eine Durchführung der Kanaliſation
des Ruhrweges und eines Teilſtückes der
Rheinſtraße bie zum Schnittpunkt mit dem
Siegweg vorſieht. Die Eigenheim- Bewohner
haben lange Zeit darum gekämpft, daß der der-
zeitige unerträgliche Zuſtand beſietigt wird.
Hoffentlich kann das Projekt in Angriff ge-
nommen werden und hoffentlich ſind Mittel
dazu vorhanden.

Jm Mittelpunkt der Sitzung dürfte die
Aenderung der Geſchäftsorönung
für die Stadtverorönetenverſammlung ſtehen.
Es wird einen harten Kampf geben, wenn ſich
die Mehrheit der Verſammlung nicht vorher
geeinigt haben ſollte. Darüber dürfte aber
kein Zweifel herrſchen, daß eine Aenderung
unbedingt notwendig iſt.

Die Merſeburger Jugend-
herbergen bleiben Vereinsbeſitz.
Die Anflöſung des Vereins zur Förderung

heit abgelehnt.

Die Jahreshauptverſammlung
des Vereins zur Förderung der Jugendpflege
in Merſeburg fand am Mittwoch abend in dem
dem Verein gehörenden „Herzog Chriſtian“
ſtatt. Trotz des für den Verſammlungsbeſuch
wenig geeigneten Wetters war dieſe Sitzung
außerordentlich gut beſucht. Herr Paſtor
Boit, der erſte Vorſitzende des Vereins, er-
öffnete die Verſammlung mit herzlichen Wor-
ten der Begrüßung und gab im Anſchluß daran
eine gedrängte Ueberſicht über die Arbeit, die
die Vorſtandſchaft im Laufe des Geſchäftsjahrs
1929 geleiſtet hatte. Nach ihm erſtattete Herr
Lehrer Quente Bericht über ſeine Tätigkeit bis
März dieſes Jahres als Stadtjugendpfleger
und Geſchäftsführer des Vereins unter Her-
vorhebung ſeiner

Bemühungen um die Abhaltung von Frei-
zeiten.

An ſeinen Bericht ſchloß ſich eine außer-
ordentlich lebhafte Ausſprache, aus der hervor-
ging, daß die häufigere Abhaltung von Frei-
zeiten als eine dringende Notwendigkeit be-
trachtet wurde.

Der Verwalter der Bibliothek, Herr Lehrer
Palm, gab einen ſehr eingehenden und von
warmer Anteilnahme erfüllten Bericht über
die Entwicklung der Bibliothek. Es
konnte eine erfreuliche Aufwärtsbewegung der
Volksbibliothek nachgewieſen werden, die be-
ſonders auf das eifrige Wirken Herrn Lehrer
Palms und ſeines Vorgängers Herrn Rektor
Jache zurückzuführen iſt.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
erſtattete dann der Verwalter der Kaſſe, Herr
Lehrer Frohne, Bericht über die Kaſſen-
verhältniſſe und die dem Verein gehörenden
Gebäude. Er ſtellte feſt, daß das Geſchäfts-
jahr für die Kaſſe mit einem

Fehlbetrag von 200 Mark
abſchließt, der im beſonderen darauf zurück-
zuführen ſei, daß eine Reihe von Vereinen, die
dem Verein zur Förderung der Jugendpflege
angehören mti insgeſamt 700 Mark im Rück-
ſtande ſeien. Wenn dieſe Beiträge eingekom-
men wären, könnte der Verein über ein dem-
entſprechendes Plus verfügen.

Herr Lehrer Frohne berichtete dann auch
noch über den Zuſtand der dem Verein ge-
hörenden Gebäude („Herzog Chriſtian“ und
Kloſter), den man als befriedigend bezeichnen
kann. Jn der Ausſprache über den Kaſſenbe-
richt wurde betont, daß die ſäumigen Zahler
mit allem Nachdruck an die Erfüllung ihrer
Pflichten erinnert werden ſollen. Als Jah-
resbeitrag für die dem Verein angeſchloſſenen
Vereine wurde der bisherige Satz von 30 Pfg.
pro Mitglied beibehalten. Als Mindeſtbeitrag
für Einzelmitglieder beſchloß die Verſamm-
lung, 3 Mark jährlich zu erheben.

Dem Vorſtand wurde für ſeine Mühe und
Arbeit Entlaſtung erteilt und ihm durch die
auf Zuruf erfolgte

Wiederwahl
der noch ortsanſäſſigen Mitglieder das Ver-

der Jnugendpflege mit überwiegender Mehr

trauen der Verſammlung bewieſen. Anſtelle
der beiden aus dem Vorſtand durch Wegzug
ausgeſchiedenen Herren wurden Vertreter aus
den betreffenden Vereinen in den Vorſtand ge
wählt.

Schließlich kam jener Punkt der Tagesord-
nung zur Verhandlung, der die Auflöſung des
Vereins zum Gegenſtand eines Antrages hatte.
Die Sozialdemokratiſche Arbeiterjugend hatte
den Antrag geſtellt, die Auflöſung des Vereins
und die Ueberlaſſung der dem Verein gehören-
den Gebäude an die Stadt Merſeburg zu be-
ſchließen. Der Antrag wurde von Herrn
Filter eingehend begründet. Eine ſehr
lebendige Ausſprache, in der die verſchiedenen
Meinungen ausgeſprochen wurden, beſchäftigte
die Verſammlung geraume Zeit. Für die
Herbeiführung eines Beſchluſſes, wie ihn der
vorliegende Antrag wünſchte, bedarf es der
Zweidrittel- Mehrheit.

Bei der Abſtimmung ergab ſich daß die Mehr-
zahl der anweſenden Mitglieder ſich gegen
eine Auflöſung des Vereines entſchieden und
ſo der Antrag mit weit überwiegender Mehr
heit der Ablehnung verfiel.
Nach Erledigung der eigentlichen Tages-

ordnung fand Bezirksjugendpflegerin Fräulein
Müller in ihrer Eigenſchaft als Vertreterin
des Bezirksjugenöpflegers Worte der Aufmun-
terung, Worte warmer Herzlichkeit, des Ver-
ſtändniſſes und der Anerkennung für die ſchwie-
rige Arbeit. die der Verein mit ſeinen geringen
finanziellen Mitteln zu leiſten habe. Die Ver-
ſammlung nahm dies mit herzlichem Dank
entgegen.

Schließlich ſprach noch aus der Verſamm-
lung heraus ein Herr, der mit viel Tempera-
ment die Aufgaben der Jugendpflege ſchilderte
und Herr Paſtor Boit ſchloß dann zu ſpäter
Stunde die Verſammlung, indem er an die
Worte ſeines Vorredners anknüpfte und be-
tonte, daß wohl alle der Anweſenden beſeelt
ſeien von ernſtem Eifer, der heranwachſenden
Jugend zu helfen. Wenn auch die Wege ver-
ſchieden ſeien,

das Ziel ſei für alle das gleiche.
Nämlich: die durch den Krieg und die ſchwere
Nachkriegszeit geſchwächte Jugend wieder ſo
ſtark zu machen. daß ſie dem Lebenskampf einer
ernſten Zukunft gewachſen iſt.

Gleichſtelluug der
Gemeindebeamken

mit den Staatsbeamten.
Der nächſte Stadtverordnetenſitzung liegt

zur Beſchlußfaſſung eine Vorlage vor, in der
es heißt:

Jn der Beſoldungsordnung für die Be-
amten der Stadt Merſeburg iſt folgendes be-
ſtimmt: „Die Gemeindebamten erhalten
grundſätzlich die Dienſtbezüge, welche nach den
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jeweils geltenden ſtaatlichen Beſtimmungen
dén in die nachſtehenden Gruppen eingereihten
unmittelbaren Staatsbeamten gewährt wer-
den, und zwar bargeldlos monatlich bezw.

rteljährlich im voraus. Daher erhalten die
ſtädtiſchen Beamten ihre Dienſtbezüge nach
den entſprechenden Gruppen des jeweiligen
preußiſchen Beamtendienſteinkommengeſetzes
für die unmittelbaren Staatsbeamten.“

Durch dieſe Regelung ſind die Gemeinde-
beamten der Stadt Merſeburg den Staatsbe-
amten in ihren Bezügen grundſätzlich gleich-
geſtellt worden. Es empfiehlt ſich deshalb, auch
für die Reiſekoſten die grundſätzliche Gleich-
ſtellung durchzuführen. Eine nennenswerte
Mehrbelaſtung der Stadt tritt hierdurch nicht
ettt.

Gegen den Baum
in den 5Straßengraben.

Den Arm gebrochen.
Kürzlich ereignete ſich in der äußeren Clo-

bicauer Straße ein Unglücksfall. Ein Rad-
fahrer, der in Richtung Eigenheim fuhr
paſſierte in ſchnellem Tempo die Straße, als
er zu ſehr an die Baumreihe heranfuhr. Durch
das ſchnelle Fahren konnte er nicht zur rechten
Zeit halten, fuhr gegen einen Baum und lan-
dete im hohen Bogen im Straßengraben. Ein
Motorradöfahrer, der zur gleichen Zeit des
Weges kam, fuhr dicht hinter dem Radfahrer.
Er überſah die Situation auch nicht mehr zur
rechten Zeit und fuhr gleichfalls in den Graben
Das Fahrrad war nicht mehr zu gebrauchen,
währen der Motorradfahrer mit ſeiner Ma-
ſchine nach einer kurzen Reparatur ſeinen Weg
fortſetzen konnte. Der Radfahrer hatte ſich
den rechten Arm gebrochen und mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

t

Den Wegweiſer an den richtigen Platz.
Als eine große Notwendigkeit erweiſt ſich

die Anſchaffung eines Wegweiſers an der Ecke
Annenſtraße Clobicauer Straße. der den
Auto- und Motorradfahrern den Weg nach
Lauchſtädt weiſt. Sehr vft kann man beob-
achten, wie Autos und auch Motorräder bis
in die Siedlung Eigenheim fahren und dort
erſt erfahren, daß ſie ſich auf falſcher Straße
befinden und nun wieder zurück fahren müſſen
Es befindet ſich zwar ſchon ein Wegweiſer an
der Teichſtraße, kurz nach der Eiſenbahnüber-
führung, der jedoch ſehr ſelten geſehen wird, da
die Straße dort verhältnismäßig breit iſt, und
man den Wegweiſer ganz wo anders ſucht.
als gerade in dieſer äußerſten Ecke.

Das Motorrad im Teich.
Am letzten Sonntag wurde im Gaſthof zu

Wünſchendorf das Pfingſtbier gefeiert. Mit
ſeinem Motorrad war auch ein junger Mann
aus Neuröſſen anweſend. Am Abend war das
im Hof untergeſtellte Kraftrad plötzlich ver-
ſchwunden. Den Bemühungen des Landjägers
iſt es mit zu verdanken, daß das geſtohlene
Rad jetzt im Teiche hinter Klein-Gräfendorf
wiedergefunden wurde. Höchſt wahrſcheinlich
iſt der Dieb damit verunglückt und hat das
Rad dem ſchlammigen Teiche übergeben. Der
Beſitzer konnte natürlich die Heimfahrt mit
dem beſche?digten Rad nicht ſelber antreten,
ſondern ließ ſich kurzerhand von einem be-
freundeten Motorradfahrer ziehen,

Aufruf
an die evangeliſche Elternſchaft der Provinz

Sachſen.

Der Evangeliſche. Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen erläßt zu den Elternbeirats-
wahlen am 22. Juni folgenden Aufruf:

„Jn entſcheidender Stunde wenden wir uns
an die evangeliſchen Väter und Mütter unſerer
Provinz. Anſtrengender als andere Jahre ſind
diesmal die Vorbereitungen für die Eltern-
beiratswahlen geweſen. Jmmer klarer wird
erkannt, daß die Schulfragen eines Volkes
Kulturfragen von größter Bedeutung ſind. Jn
der Schule wird die Zukunft des Volkes mitge-
formt. Wir haben es an Aufklärung nicht
fehlen laſſen. Nichts Neues wollen die evange-
liſchen Elternbünde, ſondern die Erhaltung
unſerer evangeliſchen Staatsſchule; keine Expe-
rimente mit der Kindesſeele, keine Polirti-
ſierung der Kinderwelt, aber Aufgeſchloſſenheit
für die geſunde Weiterentwicklung und Reform
der Schule auf Grund der beſten wiſſenſchaft
lichen Ergebniſſe. Die Chriſtlich-unpolitiſche
Liſte wird dem Schulfrieden dienen. Wählt
chriſtlich- unpolitiſch und ihr werdet unſerer
Schule und euren Kindern nützen!“ 4

2256 Mark für das Mükterheim.
Ergebnis der Sammlungen der Evangeliſchen

Frauenhilfen.
Ueber ein ſehr erfreuliches Reſultat kann

heute berichtet werden. Die Straßenſamm-
lung am 11. Mai hat 623 Mark gebracht. Von
der Hausſammlung lieferten ab: Domgemeinde
393 Mark, St. Maximi 426 Mark, St. Thomae

h al hwird Deine Wssche durch das vor-
zügliche selbsitötige Waschmiitel
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und Löſſen 150 Mark, St. Viti 561 Mark und
Meuſchau 70 Mark. Dazu kommen die Land-
gemeinden mit 510 Mark. Es konnten nach
Abzug der Koſten 2250 Mark für das Mütter-
heim an den Provinzialvorſtand überwieſen
werden, ehren 10 Prozent dem Stadtver-
band verbleiben. Allen freunölichen Samm-
lerinnen ſowie der gefamten Bürgerſchaft, die
eine große r bewieſen hat, ſeiherzlicher Dank ausgeſprochen.

Zur Aufführung der „sStella“
in Lauchſtädt vom 21-23. Juni.

Die Auffüzung von Goethes „Stella“ in der
Faſſung von 1775, die unter der Spielleitung
von Jacob Geis ſoeben im Kaſſeler Staats-
theater gleichſam ihre Generalprobe gehabt
hat, iſt in vier Kaſſeler Blättern auf das
Glänzendſte beſprochen worden, ſo daß man
dieſer Vorſtellung mit den größten Erwartun-
P entgegenſehen kann. „Das geruhevolle

empo, der elegiſche Hauch über dem Ganzen,
ſelbſt das äußere Bühnenbild und die koſtüm-
liche Staffierung, die er in Zuſammenarbeit
mit Hans Blanke und Oberinſpektor Sterra
ſchuf, führen den Zuſchauer überzeugend in
jene merkwürdige, altväterlich anmutende At-
moſphäre der frühgoethiſchen Periode zurück“.
Die Leiſtungen der Schauſpielerinnen und
Schauſpieler werden ſämtlich ſehr rühmend her-
vorgehoben.

Wektervorherſage.
Das Hochdruckgebiet über Skandinavien

verflacht mehr und mehr und verlagert ſich
ſüdoſtwärts. Die Verringerung der Luftdruck-
unterſchiede läßt die Winöſtrömung allmählich
abflauen, und die Wanderung des Hochs nach
Südoſten bewirkt ein Umgehen des Windes
auf Südoſt. Bei heiterem Wetter wirkt beides
temperaturſteigernd. Jn Weſteuropa ſchiebt
ſich eine atlantiſche Luftſtrömung ein. Sie
hat am Mittwochnachmittag die Seine und
Rhone erreicht und bis dorthin wolkiges, zu
Gewittern und Niederſchlägen neigendes Wet-
ter gebracht. Nur langſam vermag dieſe Strö-
mung ſich weiter oſtwärts auszubreiten und
die Gewitterneigung nach Deutſchland vorzu-
tragen. Es iſt fraglich, ob ſie ſchon am Don-
nerstag für Mitteldeutſchland Gewitter bringt,
oder ob dieſe erſt am Freitag zum Ausbruch
kommen. Bis dahin nimmt die Temperatur
bei heiterem Wetter noch dauernd zu.

Vorherſage bis Freitagabend: Anfäng-
lich noch heiter und wärmer, ſpäter aufkom-
mende Gewitterneigung.

1. Sommer-Abonnementskonzerk.
Am Mittwoch abend wurde im „Caſino“

das erſte Sommer-Abonnementskonzert des
Vereins ehemaliger Militärmuſiker Merſe-
burg veranſtaltet. Der ſommerliche Abend
hatte in den ſchönen Garten ein zahlreiches
Publikum gelockt, das mit Intereſſe den Dar-
bietungen lauſchte. Man kann nur immer
wieder feſtſtellen, daß Merſeburg ſtolz ſein
kann auf ſeine ehemaligen Militärmuſiker, die
das Muſikleben auf einer beachtlichen Höhe zu
halten verſtehen. Das Orcheſter, unter Lei-
tung von Obermuſikmeiſter a. D. Gran-
zau, iſt in ſeinen Leiſtungen weider voran-
geſchritten. Es wurden Werke von Offenbach,
Adam, Thomas, Lacombe und Johann Strauß
zu Gehör gebracht, die, alle gut einſtudiert,
ſtürmiſchen Beifall hervorriefen.

Tanzabend im „Tivoli“.
Am Mittwochabend veranſtaltete Herr Seym

einen Konzert- und Tanzabend, der recht gut
beſucht war. Die Kapelle, die bereits ſehr
lange im „Tivoli“ gaſtiert und ſich durch ihre
vorzüglichen dezenten Darbietungen alle Sym-
pathien erworben hat, wartete auch diesmal
wieder mit beſter Muſik auf. Daß die Ka-
pelle Tanzmuſik beſonders ſicher zu bieten
vermag, wurde bei dieſem Tanzabend ſehr
angenehm empfunden. Die Veranſtaltung, die
in den modernen vorderen Räumlichkeiten
ſtattfand, verlief denn auch auf das Harmo-
niſchſte.

„Marxismus und Sozialismus.“
Verſammlung der Nationalſozialiſten.

Am Mittwochabend fand im Gaſthaus zum
Eigenheim eine gut beſuchte Verſammlung der
National ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei
ſtatt. Nach der Eröffnung durch den Vor-
ſitzenden, Herrn Geſchwantneer, ſprach
Herr Simon über das Thema „Marxismus
und Sozialismus“. als charakteriſtiſches Merk-
mal des Marxismus nannte er die drei Grund-
ſätze: Demokratie und Maſſe, Jnternationalis-
mus und Eigenartentblößung ſowie Pazifis-
mus und Entmännlichung. Alle drei Grund-
ſätze hat der Sozialismus von dem jüdiſchen
Marxismus übernommen und wurde deshalb
ſelbſt in ſeinem Weſen nach vollkommen aufge-
löſt und verändert. Der deutſche Sozialismus
kennt gerade dieſe volksfremden und perverſen
Grundſätze nicht, ſondern führt zur natür-
lichen Entfaltung aller geſunden wirtſchaft-
lichen Kräfte im Volke. Viel bemerkt wurde
die Behauptung, daß gegenwärtig die Notlagedes Volkes kurz vor Erreichung des Höhe-

punktes ſteht und trotzdem noch erhöhte Laſten
von ihm verlangt wird, obgleich an der Börſe
mit Hilfe der Sozialdemokratie ohne 4r26
Allgemeine Abgaben und Laſten gehobbert
werden kann. Ein Prozent beträgt die
Börſenumſatz- pp. Steuer. Die Ausführungen
fanden allgemeinen Beifall. Ein umfangreiches
Aufgebot von Schutzpoliziſten war für alle
Fälle zur Aufrechterhaltung der Ruhe erſchie-
es kam jedoch zu keiner Ausſchreitung.

Die Malerarbeiten (Ferienarbeiten) für die
Schulen und ſtädtiſchen Gebäude; die Erneue
rung des Holzfußbodens im Schulraum des
Kinderheimes (Sand); das Legen von Lino-
leum im Kinderheim und Oberlyzeum und
das Abziehen von Parkettfußböden im Ober-
lyzeum ſollen vergeben werden. Die Ange-

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Merſeburg und Umgegend,
Abteilung Merſeburg der Kolonialgeſellſchaft
Freitag, 20. Juni, 20 Uhr, Monatsverſamm-
Zu im „Alten Deſſauer“. Kamerad Paſtor
eil erzählt über ſeinen Aufenthalt in Afrika.
äſte willkommen.
Deutſchnationale Arbeitergruppe-. Die

Deutſchnationale Arbeitergruppe ladet ihre Mit
lieder zu der Verſammlung des Kolonial-
b am re 20. Juni, 20 Uhr,im „Alten Deſſauer“ herzlich ein. Pfarrer Heil

Schkopau, ſpricht.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Nacht ohne

Hoffnung“, „Der Ladenprinz“.
Volksnationale Reichsrereinigung. Donners

tag, 19. Juni, im Saale der „Grünen Linde,
Oeffentliche Verſammlung.

Turneriſche Vereinigung e. V. Merſeburg.
Sonnabend, 21. Juni, um 20 Uhr, Sonnen-
wendfeier auf dem Turn und Spielplatz an
der Friedrichſtraße (ſiehe Jnſerat).

Nus der Umgebung.
Die Saale gibt ihr Opfer wieder.
Meuſchau. Die Leiche der 9jährigen Anna

Röhrig, die am Montagabend in der Saale
ertrunken iſt, konnte am Mittwochnachmittag
durch hieſige Einwohner unterhalb des Kaffee-
hauſes, in Nähe der früher Lützeſchen Bade-
anſtalt geborgen werden.

Winkerabonnement im
Bildungsausſchuß.

Neuröſſen. Vom Ausſchuß für Bildungs-
weſen ſind jetzt bereits die Stammkarten-
hefte für die Abonnementsveranſtaltungen der
nächſten Winterſpielzeit ausgegeben worden.
Die Einzeichnungen ſind diesmal nicht ſo
zahlreich geweſen. Während im vorigen Jahre
die beiden Aufführungsreihen im Nu ausver-
kauft waren, ſind diesmal noch eine ganze
Anzahl Karten für Werksangehörige zu haben.
Es ſind diesmal vier Konzerte, zwei Opern
und zwei Schau- oder Luſtſpiele für jedes
Abonnement vorgeſehen. Jede Veranſtaltung

Bekrachkungen und Gedanken
eines rechksgeſinnten evangeliſchen Laien zu dem Vortrage:

„Kirche und Skagakt“.

Wir haben am 5. Juni in Merſeburg eine
Art „Religionsgeſpräch“ gehabt zwiſchen einem
nach ſeiner Erklärung auf kirchlichem Boden
ſtehenden Sozialdemokraten und einem evan-
geliſchen rechts ſtehenden Geiſtlichen. Es
waren mir ſofort, als ich von dem Plan einer
ſolchen öffentlichen Ausſprache über Kirche und
Staat hörte, gewiſſe Bedenken aufgeſtiegen, ob
damit dem wahrhaft kirchlichen Gedanken ge-
dient werden könne. Jn gewiſſem Sinne fand
ich meine Bedenken beſtätigt. Denn von der
einen Seite wurde die Ausſprache im weſent-
lichen zu einer parteipolitiſchen Programm-
und Propagandarede benutzt und damit auf
ein Gebiet hinüber geſpielt, auf das der zweite
Redner als Geiſtlicher nur mit weitgehendſter
Zurückhaltung folgen konnte. Das Thema
„Kirche und Staat“ läßt ſich eben heute

nicht ohne parteipolitiſche Ausführungen

behandeln und ſeine Erörterung zwiſchen
einem Sozialdemokraten und einem auf bür-
gerlichen Boden ſtehenden Geiſtlichen kann
kaum zu einem, beide Teile einander näher
bringenden Ergebnis führen.

Wenn alſo der ſozialdemokratiſche Reöner
(Referent) in ſeinem Schlußwort erklärte, der
Herr Vorreferent habe an ſeinen (des Refe-
renten) Ausführungen vorbeigeredet, ſo kann
oder muß man das m. Er, mindeſtens dahin
erweitern, daß man ſagt, beide Redner haben
aneinander vorbeigeredet; vielleicht könnte
man aber auch ſagen, der Herr Referent habe
von vornherein am Thema vorbeigeredet, wäh-
rend der Herr Korreferent das Thema wirk-
lich und ſachlich behandelt habe.

Ungünſtig für den Korreferenten
auch, daß ſeinem Gegner als Referent

das Schlußwort
zugeſtanden war, ſo daß auf die letzten Aus-
führungen der Korreferent nicht mehr ant-
worten konnte. Dies war um ſo bedauerlicher,
weil der Referent in ſeinem Schlußwort zum
Teil völlig neue Ausführungen und Behaup-
tungen brachte, die weder mit dem Korreferat
noch mit den Ausführungen der an der Aus-
ſprache beteiligten Parteifreunde des Refe-
renten in Zuſammenhang ſtanden.

Ein ſolches Verhalten gilt im allgemeinen
nicht als loyal. Ob etwa hier beſondere Ab-
machungen zwiſchen dem Referenten und dem
Korreferenten beſtanden, entzieht ſich meiner
Kenntnis.
Man kann nur wünſchen, daß nicht etwa

eine größere Anzahl von Verſammlungsteil-
nehmern den falſchen Eindruck gewonnen
haben, der Korreferent habe die neuen Aus-
führungen des Schlußworts nicht widerlegen
können, der Referent ſei Sieger geblieben.

Jch möchte annehmen, daß die überwiegende
Mehrheit der Verſammlung „die ſich im ganzen
doch nicht ſo zuſammenſetzte, wie es der Herr
Referent ſich gedacht haben mochte, nicht nur
äußerlich durch Beifallsklatſchen ihre Zuſtim-
mung zu den Ausführungen des Korreferenten
bekundete, ſondern im Herzen und Gemüt ſich
zu der Auffaſſung des Korreferenten bekannte.
Jch glaube ſagen zu dürfen, daß der Herr
Korreferent ſich nicht nur dialektiſch und red-
neriſch dem Herrn Referenten gewachſen, ſon-
dern in der Tiefe der Erkenntnis deſſen, um
was es ſich für evangeliſche Chriſten handelte,
weit überlegen zeigte. Der Herr Referent ver-
teidigte ſeinen Standpunkt vornehmlich und
mit dem Verſtande als Mitglied einer politi-
ſchen Partei unter Hinweis auf ſeine vermeint-
liche, in ſieben Regierungsbezirken geſammelte
Erfahrung; der Herr Korreferent konnte neben
gleichem Verſtande wirkliche und reiche Er-
fahrung ſowie tiefgehende, durch langjähriges
ernſtes und wiſſenſchaftliches Studium erwor-
bene Sachkenntnis entgegenſtellen.

Außerdem verfocht er die Sache der Kirche ja
mit dem Herzen.

Daß für den Herrn Referenten in erſter Linie
parteipolitiſche Erwägungen und Wünſche
maßgebend waren, ließ ſein Vortrag von An-
fang an erkennen; es bedurfte dazu gar nicht
der Bemerkung etwa in dem Sinne, daß nach
Auffaſſung des Referenten maßgebliche Per-
ſönlichkeiten der evangeliſchen Kirche dauernd
in ihrem Leben und Verhalten ihre Rechts-
geſinnung erkennen laſſen; daß dieſe Perſön-

war es

botsvordrucke könne im Stadtbauamt abgeholt
werden. (Sieh Anzeige.)

lichkeiten etwa ihr Amt in dieſem Sinne „miß-
brauchen“, hat der Referent nicht geſagt. Wo

zu alſo bei einem Vortrage über Kirche und
Staat ein ſolcher Hinweis auf

außeramkliche Geſinnung,
wobei kränkende und beleidigende Angriffe auf
Links nicht behauptet werden konnten? Er-
leben wir es nicht faſt täglich, daß linksſtehende
„maßgebliche Perſönlichkeiten ſich in Wort
und Schrift

Aeußerungen gegen Rechts
geſtatten, die im höchſten Grade beleidigend
und kränkend ſind, die aber dann ſofort als
außerhalb jeder amtlichen Eigenſchaft getan
werden und ſomit nur als private Aeußerungen
gewertet werden ſollen?

Es trat doch wohl auch hier wieder die Auf-
faſſung zutage, daß Rechtsgeſinnung ſtaats-
feindlich iſt, daß „Dienſt am Vaterlande“ nur
von links geleiſtet wird, daß Rechtsgeſinnung
dem Geiſte der Verfaſſung widerſpricht, daß
man die Staatsaufgaben nur noch als Partei-
aufgaben kennt. Befremdet hat es mich auch,
daß der Referent die von einem ſeiner an
der Ausſprache ſich beteiligenden Genoſſen ge-
äußerte Verneinung eines Heldentums un-
ſerer Gefallenen nicht nur unwiderſprochen
ließ, ſondern in ſeinem Schlußwort in gewiſſem
Sinne ſich. ſogar zu eigen machte. Wenn der
Herr Referent als deutſcher Soldat den Krieg

wenn auch nur zum Teil mitgemacht hat,
ſo wird er doch wohl wiſſen, daß es ſich nicht
nur um einen jedes „Heldentum“ überflüſſig
machenden Gaskrieg gehandelt hat.

Kein Frontkämpfer wird ſeinen gefallenen
Kameraden Heldentum abſprechen laſſen.

Eine entſchiedenere Zurückweiſung dieſer Be-
merkung von einer näheren Charakteriſie-
rung möchte ich hier abſehen wäre doch wohl
angebracht geweſen.

Recht milde war auch die Zurückweiſung
der von Herrn Voigtländer bekannt ge-
gebenen, nicht nur jedes religiöſe, ſondern auch
jedes vaterländiſche Empfinden vermiſſen
laſſenden Preſſeartikel. Die Bezeichnung die-
ſer Artikel als „Geſchmackloſigkeiten“ erſcheint
gänzlich unzureichend, eine auch nur an-
nähernd gleich verletzende, gegen links gerich-
tete Aeußerung würde jedenfalls ganz anders
gekennzeichnet worden ſein.

Der gegen die Kirche erhobene Vorwurf
unſozialen Denkens und Verhaltens iſt vom
Herrn Referenten nicht begründet worden;
auch hier trat deutlich zutage, daß die Sozial-
demokratie jedes Verhalten, das nicht ihren
Grundſätzen und Forderungen entſpricht, als
unſozial anſieht.

Dieſe Auffaſſung iſt, wie längſt bewieſen iſt,
falſch; ihre öffentliche Verteidigung iſt be-
wußte Jrreführung.

Man kann wohl im ganzen die Tatſache, daß
eine ſolche Ausſprache ſtattgefunden hat, als
erfreulich bezeichnen. Vielleicht das wäre
unſer Wunſch, unſere Hoffnung führt die
Ausſprache zur tieferen Erkenntnis des wah-
ren Charakters der Sozialdemokratie und zur
Verkiefung evangeliſch- kirchlichen

Denkens und Fühlens.
Ein ſolcher Erfolg würde freilich den Erwar-
tungen des Herrn Referenten und ſeiner Ge-
noſſen kaum entſprechen.

Auf die Ausführungen der Herren Sozial-
demokraten, die ſich zunächſt in ſtörenden
Zu rufen während der Vorträge betätigten
und ſich dann an der Ausſprache beteiligten,
braucht nicht mehr eingegangen zu werden.
Vielleicht kann man zu ihrer Rechtfertigung
annehmen. daß ihnen wie der Herr Kor-
referent für möglich zu halten ſchien einſt
über Nacht, für ſie ſelbſt überraſchend wie ein
Wunder die Ueberzeugung gekommen iſt, ihre
bisherige Geſinnung und Auffaſſung von vater-
ländiſchen Weſen und Fühlen ſei falſch von
Grund aus. Dieſe Ueberzeugung iſt dieſen
Herren wie vielen ihrer jetzigen Genoſſen wohl
noch etwas neu und noch nicht innerlich zu
eigen geworden; ſie konnten daher kaum
Neues von Bedeutung bringen und Anders-
denkende nicht für dieſe Ueberzeugung ge-
winnen.

Man wird die Hoffnung nicht aufgeben
dürfen, daß dieſe Herren mit anderen Ge-
noſſen bei paſſender Gelegenheit ein neues
Wunder an ſich erleben, das ihnen ihre frühere
Ueberzeugung und Auffaſſung nicht mehr als
falſch erſcheinen läßt. S.

wird wie im vergangenen elabwieder zweimal erſölgen Spierorſntet

Auf der Rutſchbahn ins kühle Naß.
Göhlitzſch. Jn einer der beiden hieſigen

Werksbadeanſtalten an der Saale iſt geſtern
eine ziemlich hohe Waſſerrutſchbahn einge-
weiht worden, die ſich großen Zuſpruchs er-
freut. Obwohl nach Fertigſtellung des neuen

Zweckverbandsbades bei Röſſen die
Saalebäder nicht wieder aufgebaut werden
ſollen, hat man alſo für dieſes Jahr noch ein
mal den Badenden eine beſonders freudige
Ueberraſchung bereitet.

Neue Kartoffeln.
Geuſa. Der Verkauf von neuen Kartoffeln

beim Rittergut Geuſa hat nunmehr begonnen.
Der Wohlgeſchmack und die Bekömmlichkeit der
deutſchen Kartoffel übertrifft bekanntlich bei
weitem die ausländiſche Kartoffel. Dazu kommt,
daß es unbedingt im nationalen Jntereſſe liegt
deutſche Erzeugniſſe zu kaufen. Das Ritter-
gut Geuſa gibt den Zentner mit 12 M. ab.
(Siehe Anzeige.)

Superintendent Lintzel ſcheidet
aus dem Amk.

Bad Lauchſtädt. Der Vorſitzende unſeres
Kirchenkreiſes, Herr Superintendent Lintzel,
der zur Zeit auf Urlaub weilt, verläßt am
30. September d. J. infolge Erreichung der
Altersgrenze ſeine aktive Tätigkeit als Geiſt-
licher und tritt in den Ruheſtand. Er ſiedelt
von hier nach Nordhauſen über. Jn ſeinem
Ruheſtand beabſichtigt Superintendent Lintzel
eine umfangreiche Chronik über Lauchſtädt
zu ſchreiben.

Ein gefährlicher Schuß.
Der Schütze verhaftet.

Niederelobiean. Am Mittwochmittag gegen
1 Uhr wurde die aus Cracau ſtammende Mar-
tha Sobeck beim Rübenverhacken plötzlich
durch einen Schuß am linken Auge verletzt.
Den Schuß hatte der Sohn des Oebſters Klinz
aus Kleingräfendorf abgegeben, wahrſcheinlich
um in der Kirſchſtraße auf Stare zu ſchießen.
Die Verkbetzung iſt bedenklich und das Mädchen
wurde ſofort ins Halleſche Krankenhaus ge-
ſchafft. Der unglückliche Schütze wurde ver-
haftet.

3

Duplizität der Fälle.
Nanndorf. Ein gleicher Unfall exeignete

ſich am Mittwochmittag zwiſchen 1 und
1 Uhr in Naundorf. Ein 25jähriger ujnger
Mann war damit beſchäftigt, mit einem Te-
ſching auf Sperlinge zu ſchießen. Plötzlich aber
löſte ſich ein Schuß und die Kugel drang dem
kleinen 5jährigen Fritz Patzſchke durch den
Oberſchenkel. Um ein Haar hätte das Geſchoß
die Pulsader durchſchlagen. Dem Kinde wurde
durch ein Mitglied der Sanitätskolonne ſofort
ein Notverband angelegt. Der herbeigerufene
Arzt ordnete die Ueberführung in das Kran-
kenhaus an. Der Schütze, der ſich das Zuſtande-
kommen dieſes Unfalles nicht erklären kann,
wurde zur Anzeige gebracht.

Auch in Mücheln ein
Reformrealgymnaſium

Mücheln. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurden zunächſt die Stv. Rothkähr und
Kittelmann eingeführt. Nach einigen Wah-
len für Deputationen wurde über einen An-
trag der Polizei: Straßenbenennung verhan-
delt. Es wurde über ſämtliche vorgeſchlagenen
Straßennamen der einzelnen Parteien abge-
ſtimmt. Dann beſchäftigte man ſich mit
einigen Schulfragen. Die Realſchule ſoll in ein
Reform-Realgymnaſium umgewandelt werden.
Dieſer Punkt wurde nach einer Debatte ver-
tagt. Die im Etat der Realſchule eingeſparten
1000 M. ſollen zur Lehrmittelbeſchaffung

verwandt werden. Außerdem lagen noch
Anträge der Kommuniſten und Erwerbskofen
auf Unterſtützungen vor. Dabei wurde die Er
höhung einzerner Sätze genehmigt. Ausführ-
licher Bericht folgt morgen.

Die Lokomokive entgleiſt.
Roßbach. Am Dienstagfrüh gegen 8 Uhr

entgleiſte bei dem Bahnübergang Heuweg in
Weißenfels, die Lokomotive und die erſten
drei Wagen eines von Roßbach kommenden
Kohlenzuges der Roßbacher Grubenbahn. Der
Unfall verlief glimpflich, keinerlei Material
ſchaden entſtand und niemand wurde verletzt.
Nach etwa dreiſtündiger Arbeit konnte der
Zug ſeine Fahrt fortſetzen.

r ]cccqccccclcc„ ZLeipziger Schlachtviehmarkt
vom 19. Juni.

Auftrieb: 134 Rinder, davon 17 Ochſen, 31 Bullen,
73 Kühe, 13 Färſen, 459 Kälber), 375 Schafe,
1465 Schweine, zuſammen 2733 Tiere.

Von r direkt zugeführt: 1 Rinder, 22
Kälber, 102 Schafe, 183 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen

Bullen 6256,
Kühe 38--43. 30 37, wal
Färſen
Kälber 70 74. 64 69, 57-63,
Schafe B8-60, 50 665.
Schweine 57——60, 60-—62, 6268 60-62,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

Überſtand: Rinder 12, davon 3 Ochſen, 5 Bullen,
4 Kühe Färſen, Kälber), 117 Schafe,
70 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlug r u euerDruck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.

leiſte



gegen
Mar
tzlich
letzt.
Klinz
inlich
eßen.
dchen

ge
ver

anete
und

inger
Er

aber
dem
den

ſchoß
urde

ſofort
ufene
zran-
ande-
kann,

7

tzung
und

Wah
An

rhan-
jenen
abge

mit
n ein
rden.
ver

arten
ffung

noch
loſen

Er
führ-

Uhr

Donnerskag, 19. Junf 1930 Merſebarger Tageblatk (Rrefsblatk)

Nu äKonzeſſion an kommuniſtiſchen
Terror.

Hohenmölſen. Die für Dienstagabend nach
dem Preußiſchen Hof“ einberufene Verſamm-
lung der Nationalſozialiſten wurde vom hie-
ſigen Bürgermeiſter verboten. Das Verbot
wird damit begründet, daß die Gefahr beſtehe,
daß es zu Zuſammenſtößen mit „Anders-
geſinnten“ kommen könnte; es wird da-
bei auf die Vorgänge in Teuchern hingewieſen.
Das iſt doch eine recht merkwürdige Begrün-
dung. Weil es den Kommuniſten nicht be
Iliebt, daß die Nationalſozialiſten Verſamm-
lungen abhalten und weil erſtere die Ruhe-
ſtörer ſind, werden nationalſozialiſtiſche Ver-
ſammlungen einfach verboten. Die Polizei
hat nach der Reichsverfaſſung die Pflicht, die
Verſammlungs freiheit zu gewähr-
leiſten, und da die Störungen im Kreiſe
Weißenfels reſtlos von den Kommuniſten aus
gingen, ſo hat die Polizei keinerlei Recht,
nationalſozialiſtiſche Verſammlungen zu ver-
bieten. Wer den Vorgängen in Teuchern mit
beigewohnt hat, der weiß ganz genau, daß die
Nationalſozialiſten angegriffen wurden und
ſich nur ihrer Haut wehrten. Jm übrigen
wurden auch Polizeibeamte von Kommuniſten
geſchlagen und beſchimpft und ein Auto der
Schutzpolizei mit Steinen beworfen. Auch
ſtand die Polizei untätig dabei, als die Kom-
muniſten andauernd Hochrufe auf den
verbotenen Roten Frontkämpfer-
bund ausbrachten. Wer ſtört alſo die
Ordnung, verehrter Herr Bürgermeiſter
Auguſt

Roch halbe Kinder und
ſchon am Leben verzweifelnd.

Pr.Börnecke. Der Jagdaufſeher des Amts
rats Schäper fand in dem zum Amte gehören-
den kleinen äldchen den 18 Jahre alten Karl
Salomon aus Schneidlingen und die 16jährige
Margarete Wegerich aus Pr.Börnecke tot auf.
Beide hatten Schüſſe in den Mund erhalten,
die ſofort den Tod herbeigeführt hatten.
Offenbar ſind die Schüſſe aus dem Revolver
abgegeben worden, den man unter dem Rücken
der Toten auf der Erde fand. Das junge
Paar iſt freiwillig aus dem Leben geſchieden.
Darauf deutet ein von beiden zurückgelaſſener,
in höchſter Erregung geſchriebener Brief, der
ſtellenweiſe faſt unleſerlich iſt, hin.

Gräßliche Roheit
gegen Schwalben

Leuzen. Schwalben ſind wegen ihrer Nütz
lichkeit und ihres munteren Weſens ſtets gern
geſehene Gäſte des Landmannes. Um ſo ver-
werflicher iſt die Tat des Landwirts Kaſun
aus Rambow, der ſämtliche Schwalbenneſter
auf ſeinem Hofe etwa 50 an der Zahl zer
ſtörte und die junge Brut ſeinen Hühnern vor
warf. Benachbarte Landwirte, die ihn auf das
Verwerfliche ſeines Tuns aufmerkſam machten,
kamen mit ihm in Streit; ſie konnten ihn nicht
an ſeinem Treiben hindern. Es iſt zu hoffen,
daß Kaſun für ſeine rohe Tat auf Grund des
T ſchutzparagraphen zur Rechenſchaft gezogen

r nd
„Zemperfeſt“.

Torgau. Die „SaaleZeitung“ berichtete
kürzlich über einen Unglücksfall, der ſich ge
legentlich des hier abgehaltenen Zemperfeſtes
ereignete. Der Ausdruck war vielen Leſern
unbekannt es mag deshalb nachſtehende Er-
klärung hier für ihn gegeben ſein. „Zemper“
iſt eine Art Faſtnachts- oder Karnevalsſcherz.
Es wird jemand von den Bauhandwerkern als
Bär verkleidet. Unter lauten Rufen und

Muſizieren wird er herumgeführt, dafür wird
bei den Einwohnern Geld geſammelt. Am
Abend können ſich die Beteiligten dafür etwas
zugute tun. Die Einnahme nennt man „ge-
Npgpeit- Die Feſtlichkeit iſt das „Zemper-
eſt“.

m ek2d-—mm

Beſeikigung einer Elbkurve.
Deſſau. Der Elbe-Durchſtich am „Kurzen

Wurf“ oberhalb der Schlangengrube bei Roß-
lau wird in abſehbarer Zeit zur langerſehnten
Tatſache werden. Damit wird die Elbkurve
an genannter Stelle, die eine ſchwere Gefähr-

Leipzig. Der Reichsſtädtebund, dem etwa
1500 Städte mit nahezu 10 Millionen Ein-
wohnern angehören, hat in dieſem Jahr aus
Sparſamkeitsgründen davon abgeſehen, eine
Mitgliederverſammlung einzuberufen. Dafür
ſind Geſamtvorſtand und Hauptausſchuß zu
einer Tagung in Leipzig zuſammengetreten.

Oberbürgermeiſter Dr. Belian eröffnete
die Sitzung und begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Vertreter der Regierungen des
Reichs und der Länder, der Stadt Leipzig, der
Parlamente und ſonſtiger Behörden und Orga-
niſationen. Miniſterialrat Dr. Pulvermann
überbrachte vom Reichsminiſterium des
Jnnern die Grüße der Reichsregierung und
Oberregierungsrat Dr. Schmidt vom ſächſiſchen
Miniſterium des Jnnern und für Volks
bildung die Wünſche der ſächſiſ hen Regierung.
Hierauf ſprach der preußiſche Miniſter des
Jnnern, Proſ Dr. Waentig Nachdem er auf
den bedrohlichen Ernſt der Wirtſchaftslage
hingewieſen hatte, wandte ſich der Miniſter
gegen die Vorwürfe, die heute vielfach gegen
die Selbſterhaltung erhoben würden. als
Ziel des Finanzausgleichs müſſe ſein, den mitt-
leren und kleineren Städten genau ſo wie den
größeren Körperſchaften der kommunalen Ge-
meinſchaft ein Eigenleben zu ſichern, das die
Selbſtbeſtimmung und Selbſtverantwortung
et ihnen lebenden Bevölkerung gewähr-

eiſtet.
Anſchließend ſprach Miniſterialdirektor Dr.

v. Leuden, Berlin, über das Thema „Der
künftige Finanz- und Laſtenausgleich“. Das
Geſamtproblem eines Finanz- und Laſten-
ausgleichs, ſo betonte der Vortragende u. a.,
bedeute eine richtige Verteilung der Aus-
gaben und Einnahmen zwiſchen den ver-
ſchiedenen Trägern der öffentlichen Verwal
tung, die ſeit 1929 nicht mehr vorhanden iſt.
Wie hoch in dieſem Jahre die kataſtrophale
Kurve ſteigen werde, die die Zunahme der
Wohlfahrtserwerbsloſen kennzeichne, ſei noch
nicht zu überſehen.

Der geſchäftsführende Präſident des Reichs

Der Kohlendampfer brennk.
Glindenberg. Nachts brach auf dem Kohlen
frachtdampfer eines Schiffseigners aus Roſen-
burg Feuer aus. Die Ladung des Schiffes be-
ſtand aus 8000 Zentner Kohlen. Das Feuer
griff ſo ſchnell um ſich und entwickelte ſolche
Hitze, daß an Löſchverſuche gar nicht zu denken
war. Die Beſatzung des Kahnes kam in große
Lebensgefahr durch ſich entwickelnde Gaſe,
konnte ſich aber unter ſchwierigen Verhältniſſen
ſchließlich in Sicherheit bringen. Es wird ver-
ſucht, den Dampfer zum Kentern zu bringen,
um ſo des Feuers Herr zu werden. Eine
Rettung der Ladung iſt nicht möglich.

Ein Kind ſtkolperk und fällt
ins Meſſer.

Triptis. Am Sonntagvormittag wollte eine
Frau Mattes von hier mit ihrem 7jährigen
Sohn nach dem Garten gehen, um Salat für

dung der Elbſchiffahrt, insbeſondere bei
Niedrigwaſſer, darſtellte, endlich beſeitigt wer
den. Bekanntlich hat das Reich für die Vor
nahme dieſes Elbdurchſtichs bereits die erſte
Rate von 200000 RM. bewilligt. Die Vor-
arbeiten ſollen noch in dieſem Jahre in An-
griff genommen werden; es handelt ſich dabei
um die Verhandlungen bezüglich des Gelände-
erwerbe evtl. im Wege des Enteignungsver-
fahrens Zurichtung des Geländes durch Ab-
holzen des Baumbeſtandes und anderes mehr.
Mit dew Durchſtich ſelbſt iſt angeſichts der
ziemlich langwierigen Vorarbeiten in dieſem
Jahre kaum noch zu rechnen.

Tagung des Reichsſkädkebundes.
ſtädtebundes, Dr. Haekel, Berlin, ſprach über
„Die Reform der Verwaltungspraxis“.

Es wurde ſchließlich folgende Reſolution
angenommen.Der Geſamtvorſtand des Reichsſtädte
bundes nimmt mit Genugtunng Kenntnis von
den

Entlaſtungsmaßnahmen,
welche Verbeſſerung des preußiſchen Finanz-
ausgleichs zugunſten der Gemeinden, insbe-
ſondere durch die endgültige Durchführung
des Volksſchullaſtenausgleichs vorſehen. Be-
ſonders begrüßt wird die zur Verfügung-
ſtellung von Mitteln zur Behebung der
Arbeitsloſigkeit durch das Reichskabinett. Zu
gleich aber wird mit Nachdruck verwieſen auf
die noch immer ſteigende Belaſtung der
Gemeinden durch die Wohlfahrts-
Erwerbsloſen. Hierdurch wird jede
planmäßige Haushaltführung unmöglich ge
macht. Als Folge der allgemeinen Wirt-
ſchaftsdepreſſion ſind dieſe Laſten überört-
licher Natur, und ihre unverzügliche Ueber
nahme auf das Reich iſt unerläßlich, wenn der
finanzielle Zuſammenbruch der meiſten Ge
meinden vermieden werden ſoll. Jn Erkennt-
nis der gemeinſamen großen Not von Reich,
Ländern und Gemeinden iſt der Reichsſtädte-.
bund zu tatkräftiger und aufopferndér Mit-
arbeit an einer planmäßigen Ausgabenſenkung
der öffentlichen Körperſchaften bereit, ſoweit
eine ſolche die Erfüllung der im Intereſſe von
Volk und Staat nunentbehrlichen gemeindlichen
Aufgaben gewährleiſtet. Die Mitarbeit an der
Ausgeſtaltung des kommunalen Reviſions-
weſens als Aufgabe der Selbſtverwaltung hat
der Reichsſtädtebund bereits in Angriff ge
nommen.

c.

das Mittageſſen zu holen. Der Sohn ſprang
mit einem ſpitzen Meſſer vorauf. Durch einen
Fehltritt ſtieß er ſich das Meſſer tief in die
Bruſt und ſtarb nach wenigen Minuten.

Exploſionskörper in einer
Altkkupferladung.

Jlſenburg. Beim Entladen eines
Eiſenbahnwagens auf dem Kupferwerk, in dem
ſich Altkupfer befand, ſtießen Arbeiter auf
einen Exploſionskörper, der mit einem Knall
explodierte. Teile des Sprengkörpers durch-
ſchlugen das Dach des Eiſenbahnwagens. Von
den Arbeitern wurde der eine ſo ſchwer ver-
letzt, daß er Aufnahme im Krankenhaus finden
mußte, während die Verletzungen der anderen
nicht ſo ſchwer waren.

„Wehr' dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller.

Copyright by Marie Brügmann,
München 19.

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Schrecklich, ſolche ungemütliche Nacht-

fahrt!“ ſagte er dann laut. „Kommen Sie alſo
direkt von Neapel über Meſſina?“

„O nein, nur Fräulein Tampe kommt von
dorther. Wir haben uns in Neapel ſchon
früher getrennt. Meine Frau und ich waren
noch in Syrakus. Dort ſahen wir Szenen
aus der Jlias! Herrlich! Und dabei, da fiel
mir der wundervolle junge Mann ein, den wir
auf Capri kennenlernten, und der dann ſo
plötzlich verſchwand, dieſer dyoniſiſche Jüng-
ling wie hieß er doch?“

„Graf Torreſani!“
Das wußte nun Malchen ganz genan.
„Ja, richtig: Taſſo, Taſſo Torreſani alſo

einer der Mitſpieler
„Ein Star?“
„O nein, ein Tänzer!“
„Er war nur ganz ſchwach bekleidet!“
„Amalie, das verſtehſt du nicht!“
„Bitte, ich habe doch Augen!“
„Dieſer Tänzer, ich ſage Jhnen, Fräulein

Felizitas, er war ihm wie aus den Augen ge-
ſchnitten fabelhafte Aehnlichkeit!“

„Es gibt ſolche Aehnlichkeiten, Herr Pro
feſſor, beſonders hier!“

Exzellen, von Rayke ſagte es ganz ruhig
nur wer ihn genauer kannte, hätte in ſeinen
Augen ein rätſelhaftes Licht aufblitzen ſehen.

Man war im Sprechen weiter nach dem
griechiſchen Theater gegangen. Bald ſchritt
man gemeinſam durch das Tor in die Fels-
partie hinein, deſſen Gipfel das griechiſche
Teatro, dieſes Wahrzeichen Taorminas, krönt.

Taßßo, Graf Toxxeſani war ſchlechter Laune.

Ueber ſeine edle Stirn zogen ſich Falten, die
herrlichen Augen waren dunkel umſchattet

und wie man ſo ſagt, innerlich ſchien er zu
kochen! Auf dem Kletterſteige von Giardini
herauf hieb er unbarmherzig mit dem Stöck-
chen in die Opuntien, und eine flinke, kleine
Eidechſe, die ihm vor den Füßen herlief, ſtieß
er unſanft beiſeite. Aber Taſſo hatte auch
Grund zu ſchlechter Laune. Dieſe Liebe zu
Felizitas Ellermann, die ihn mit wahrhaft
ſüdlichem Feuer gepackt hatte, verlief wenig
nach ſeinem Geſchmack.

Wenn er ehrlich ſein wollte, mußte er ſogar
ſagen; ſie verlief eigentlich überhaupt nicht.
Trotzdem er ſich der äußerſten Höflichkeit he-
fleißigte, kam und kam er nicht weiter. Meiſt
ſah er ſie überhaupt nur in Gegenwart
anderer, und wenn er ſie wirklich einmal
iſolieren konnte und mit dem Schmelz ſeiner
Augen und dem Feuer ſeines Temperaments
loslegte, dann ſah ſie ihn kühl und erſtaunt
an; fing wohl ſogar an, herzlich zu lachen und
ſich über ihn luſtig zu machen. Und wie aus
der Erde gezaubert, war dann auch ſofort der
Signor Excellenza da, und der lachte dann mit
oder machte Witzchen, deren Sinn etwas un
ergründlich war, wo einem die deutſche Sprache
doch. nicht ſo geläufig war und die Unter
haltung wurde dann wohl im höchſten Grade
fröhlich und amüſant, aber ſie glitt in eine
Tonart, in der er nicht mitkonnte.

Wenn ſeine angebetete Felizitas doch nur
einmal wieder dieſe ſüßen, verträumten Augen
machte, wie damals in Neapel wenn er ein
mal dieſe weiche, müde Willenloſigkeit an ihr
gemerkt hätte, mit der ſie damals ſeinem
Liebeszauber nachgab oder wenn ſie wenig-
ſtens Angſt vor ihm zeigte, Mit all ſolchen
Seelenregungen wußte er zu rechnen, konnte
ſie ſich nutzbar machen; aber als gefühlvoller
Toggenburg raſtlos in der Entfernung ſie an
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Thale--Hexentanzplatzt fur Autos freigegeben
Thale. Eine bedingte Freigabe der Chauſſee

ThaleHexentanzplatz für den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen während der Zeit vom 1. Juli
bis 28. Auguſt iſt von dem Regierungspräſi-
denten in Magdeburg verfügt worden. Da-
nach kann die Straße mit Kraftfahrzeugen
wie folgt befahren werden: Vormittags: Jn
der Richtung Hexentanzplatz-Thale in der
Zeit von 1130 bis 12.30 Uhr. Nachmittags: Jn
der Richtung Thale-Hexentanzplatz 2.30 bis
4.15 Uhr und in der Richtung Hexentanzplatz-
Thale von' 6.30 bis 9.00 Uhr

Das Kakaſtrophenjahr
der Gaſkwirke.

Provinzialſächſiſche Tagung.

Quedlinburg. Der 29. Provinzialverbands-
tag des Provinzialverbandes Sachſen im Deut
ſchen Gaſtwirtsverbande nahm am Dienstag
mit einer von Franz Thiebes-Halle ge-
leiteten Delegiertentagung, die aus
allen Teilen der Provinz ſehr ſtark beſucht
war, ſeinen Auftakt. Jn dem Geſchäftsbericht
wurde das Jahr 1930 als Kataſtrophenjahr be-
zeichnet. Es ſei nicht gelungen, alle Härten
des am 1. Juli in Kraft tretenden neuen Gaſt-
ſtättengeſetzes zu beſeitigen. Die neuen
Steuern auf Bier, Tabak und Mineralwaſſer
haben bereits einen

Rückgang des Umſatzes um 40 Prozent
zur Folge gehabt. Das Arbeitszeitgeſetz ſei
ein Ueberfürſorgegeſetz das die Lage der
Arbeitnehmer nur verſchlechtere, da kleine Be-
triebe jetzt keine Hilfskräfte mehr einſtellen.

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung
betraf die von Emmer-Halle vertretene Schaf-
fung einer Einheitsorganiſation. Einſtimmig
wurde beſchloſſen, mit den beſtehenden Spitzen-
organiſationen Verhandlungen in die Wege zu
leiten, da durch das neue Gaſtſtättengeſetz und
die fortwährenden Sonderſteuern eine einheit-
liche Organiſation dringend geboten ſei. Jn
Halle ſei bereits ein ſolcher Arbeitszuſammen-
ſchluß erreicht. Ein Begrüßungsabend dis
Gaſtwirtevereins Quedlinburg, der eine eigene
Feſtſchrift zu ſeinem gleichzeitigen 50jährigen
Beſtehen herausgegeben, im Palmenſaal ver
S am Abend Mitglieder und zahlreiche

ä te.

Die Skadk zahlt nicht mehr.
Gräfenhainichen. Der Stadtverord

netenverſammlung wurde u. a. ein Magiſtratss
beſchluß vom 12. Juni vorgelegt, der beſagt,
daß die Unterſtützung der Arbeitsa
loſen ſeitens der Stadt nicht mehr weiter
gewährt werden kann, da Mittel nicht verfüga
bar ſind.

Man will ſich wegen weiterer Mittel an
den Kreis oder eine andere in Betracht kom
mende Stelle wenden. Schon zu Beginn der
Beratung dieſes Punktes wurden ans dem
Zuſchauerraum drohende Bemerkungen ge
macht Meiſt hatten ſich dort Erwerbsloſe ein
gefunden, deren Haltung immer bedenklicher
wurde. Jmmer mehr nahm der Lärm zu. Als
Stadtverordnetenvorſteher Steiner zur Ruhe
gemahnte, wurde der Tumnult um ſo größer,
ſo daß er ſich genötigt ſah, die Sitzung für
dieſen Abend zu ſchließen und den Zuſchauer
ranm durch die Polizei räumen zu laſſen. 4

a

a

Ferkelpreiſe.
Heldrungen. Auf dem Ferkelmarkte waren

95 Stück Saugſchweine angefahren. Der Preis
betrug je Paar 40 bis 60 Mark. 5

beten, oder als belangloſer Flirt lächelnd ab-
getan zu werden, das war nichts für ihn.

Aber er wußte es genau, Taormina war es,
das ihn zugrunde richtete, in dem er an-
ſcheinend nicht den richtigen Ton fand, Felizi-
tas zu bezaubern! Dieſes Taprmina, dieſes
entſetzliche Neſt, in dem jeder Bewohner der
dreckigen Häuſer ihn kannte, wo jeder Lum-
paci ihn vertraulich zu grüßen wagte, das
voller Erinnerungen für ihn ſteckte bis zum
Ranöd. Und zwar Erinnerungen, die eigent-
lich gar keine waren, die noch ſo abſolut
Gegenwart waren. Nie, nie wäre er wieder
hierher gekommen, wenn nicht eben auf dieſer
Jagd hinter Felizitas, und weil ſeine Leiden-
ſchaft ihn zu den gewagteſten Streichen ver-
leitete.

Es gab jetzt nur einen Weg: er mußte ſein
Ziel bei ihr erreichen, er mußte ſie wenigſtens
bewegen, nach Palermo zu gehen, wo man ſie
ja mit Liſt und Tücke im Palazzo Torreſani
unterbringen konnte, in dem ſeine praktiſche
Mutter eine mehr vder weniger ſchlecht
gehende Fremdenpenſion betrieb.

„Sieh' nur, Malchen, ich bin in einer ganz
anderen Welt!“

„Hab' dich nicht! Frag' lieber
was die Geſchichte hier koſtet!“

Frau Profeſſor Blaeſchke riß ihren Mann
einmal wieder praktiſch aus allen Himmeln.

„Ganz nett iſt's hier ja!“ meinte ſie dann.
„Jn dem knoblauchduftenden möblierten Zim
mer mit den ſchmutzigen Moskitoſchleiern
hätte ich's keinen Tag länger ausgehalten!“

„Jch will mal nach dem Preis fragen!“
Der alte Herr ſtieg die Felstreppchen hoch,

dann oben die große Terraſſe entlang auf das
Haus zu. Verirrte ſich dreimal in der Ein-
gangstür, kletterte die Treppen im Hauſe
reſultatlos auf und ab und lief glücklich in
einem der innerer Korridore dem Conte
Torreſani in die Arme, der ihn liebenswürdig

mal erſt,

auf den rechten Weg wies,
Bureau zu dem Direktor.

„Zu freundlich, Herr Graf!
denn hier auch?“

Taſſo verneinte.
Er hätte eine Rückſprache mit dem Direktor

gehabt, leider reſultatlos er wäre ent
täuſcht, er wollte jetzt noch einmal im „Hotel
Domenieo“ anfragen!

„Ja, ja, Taormina iſt mit Fremden ange
füllt bis an den Rand; wir ſind eben erſt hier
eingezogen. Fräulein Tampe kommt auch
noch her; wir waren ſehr ſchlecht untergebracht
bis jetzt, und man will doch ſeine Freude an
dem Aufenthalt in Sizilien haben!“

„Si, si, Signor Profeſſore!“
„Ja, und dann“ der alte Herr ſtrahlte

jetzt direkt „da drüben in der Guardiola
wohnt doch auch unſer liebes Fräulein Eller-
mann. Die habe ich wirklich in mein Herz
geſchloſſen, mitſamt dem vornehmen alten
Herrn, dem Onkel!“

Taſſo nickte.
„Den Onkel weniger!“ aufitalieniſch.

„Jch finde ja auch das liebe Mädchen iſt
hier noch entzückender als in Neapel, ſo viel
friſcher und luſtiger!“

nämlich in das

Wohnen Sie

ſagte er

„Leider!“
„Wie meinten Sie
„gch meinte, ſie war auch in Neapel herr

lich! JTaſſo war ein Gedanke gekommen. Viekb-
leicht war es geſchickt, dieſen alten, harmloſen
Herrn in ſeine etwas aus dem Geleiſe ge
ratene Liebesgeſchichte einzuweihen, ſich einen
Gelegenheitshelfer an ihm zu fichern,

„Herrlich!“ betonte er noch einmal. Dann
dirigierte er den Profeſſor unmerklich in dal
zu dieſer Tageszeit leere Leſezimmer unl
drückte ihn da in einen Seſſel.



Tuspyv. Röſſen PSV. Halle
2:13 (1:7):

Mit nicht weniger als dreizehn zu zwei
Toren wurde der Bezirksmeiſter Röſſen vom
PSV. Halle geſchlagen. Wenn man auch von
vornherein mit einem Sieg der Polriziſter
rechnen mußte, ſo hatte man doch bei der
augenblicklichen guten Form der Röſſener nicht
mit einer ſo hohen Niederlage gerechnet. Jm
Stellungsſpiel war der PSV. den Turnern
überlegen, was Röſſen durch großen Spiel-
eifer auszugleichen ſuchte. Die Turner hatten
ihren beſten Mann Graf in der Verteidigung.
Hervorragend waren die Leiſtungen des halli-
ſchen Torwächters Eckert. (Bericht folgt.)

Wochenkagsfußball beim VfL.
Geſtern wurde Spv. Eisdorf 8:1 geſchlagen.

Der VfL. diſtanzierte geſtern die unter-
klaſſigen Eisdorfer zahlenmäßig glatt. Der
Kampf ſelbſt zeigte wiederum die üblichen Be
gleiterſcheinungen. Die Gäſtemannſchaft ver
ſtand es, die

Spielhandlung in ſtets offenem Charakter
zu halten und genügend Gefahrenmomente im
Strafraum der Hieſigen heraufzubeſchwören.

Jn ihrem Linksverbinder, linkem Läufer und
rechten Verteidiger hatten die Eisdorfer die
beſten Kräfte. Beim VfL. fehlten Aſſer,
Swandſchina und der noch in der Ferne wei-
lende Knoche. Umgruppierungen waren des-
halb nötig, die nicht immer die gehegten Er-
wartungen erfüllten.

Bartſch und Vollmar waren die treibenden
Kräfte im Angriff. Dagegen kam Becker auf
dem linken Flügel nie richtig in Fahrt, wäh
rend Däne und Glißmann erſt bei fortſchrei
tender Zeit warm wurden.

Der Pauſenſtand von 2:0 wurde von Blau
weiß ſchon im Anfangsſpurt hergeſtellt. Voll
mar und Glißmann waren die Vollſtreckenden.
Dann wurde allerdings hin und wieder über-
mäßig viel getändelt, ſo daß die eifrigen Ab-
wehrmaßnahmen der Eisdorfer weitere Er-
folge nicht mehr zuließen. Schlag auf Schlag
fielen dann im anderen Abſchnitt ſieben Tore.
Vollmar 3, Däne 2 und Glißmann trugen ſich
in die Liſte der Torſchützen ein, während auf
der Gegenſeite der unermüdliche Halblinke
bei 8:0 mit einem Alleingang Erfolg hatte
und damit das wohlverdiente Ehrentor erztelte
Klein (99) pfiff einwandfrei.

c

und gegen Gaumeiſter Boruſſia
ſteigt morgen ein intereſſantes Privatſpiel!

Kurz vor Toresſchluß macht des Gaues
Meiſter noch einmal Viſite in Merſeburg. Und

Rundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 20. Juni.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:

Bekanntgabe d. Tagesprogramms
Was die Zeitung bringt.

10,30 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Neues von Hermann Tietz aus

Dresden.
Anſchl.: Werbenachrichten.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandös-
meldungen.

12,00 Uhr: Für Freunde älterer Tanzmuſik.
Schallplatten.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
18,00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Für Jazzfreunde.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Das neue Buch.
15,00 Uhr: Dienſt der Lanoöfrau.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Moleküle enthüllen ihren inneren

Bau.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Engliſch.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,05 Uhr: Fortſchritte der ſeeliſchen Kran

kenbehandlung.
19,30 Uhr: Belcanto und Koloratur.
21,00 Uhr: Sonderlinge als Erzähler.
21,45 Uhr: Aus einer alten Truhe.

Hausmuſik.

„Signor Profeſſore, können Sie ſchweigen?“

„Aber, ja, natürlich, wenn es ſein muß!“
„Auch zu ihrer Gattin?“
„Aber gewiß!“
„Wollen Ste mir helfen?“
„So weit es in meinen ſchwachen Kräften

ſteht gern!“
„Signor Profeſſore, ich ſiebe ſie!“
„Wen, wen?“
Dem alten Herrn wurde ſchwindlig.
„Nun, natürlich die Madonna Felizitas

ich liebe ſie, oh, ich raſe in Leidenſchaft. Jch
weiß, ſie liebt mich wieder widrige Um-
ſtände, Jntrigen; man muß ihr Schlechtes von
mir geſagt haben, oder man entzieht ſie mir
mit Gewalt.
weiß es. Signor Profeſſore, ich brauche Hilfe

wollen Sie, Profeſſore?“
Profeſſor Blaeſchke hätte die Sache, die ihm

ungemütlich wurde, jetzt lieber ſein laſſen;
aber es gab kein Halten mehr. Torreſani
öffnete ſein Herz. Es ging ſanft los; er ver
ſfuchte, die Formen innezuhalten, die dieſe
kühlen Deutſchen nun einmal verlangten; aber
bald brach der Damm. Die Flut ſeines un
gezügelten ſüdlichen Temperaments umbrauſte
ſein hilfloſes Opfer. Taſſo hielt des Pro-
feſſors Hände feſt; er legte die Arme um
ſeinen Hals und erwürgte ihn faſt; es fehlte
nicht viel, ſo hätte Taſſo auch noch einen Knie-
fall gemacht. Aber er beſann ſich: er ſprang
wieder auf, in ſeiner ganzen, jetzt wirklich hin-
reißenden Schönheit, mit wild ins Geſicht
hängender Locke ſtand er da und hämmerte mit
beiden Fäuſten auf ſeiner Bruſt fanatiſche
Trommelwirbel. Er fuhr ſich mit ſämtlichen
Fingern durch die Locken, ſo da ſie jetzt wild
gen Himmel ſtanden; er ſtöhnte und jubelte,
ein Schwall leidenfaftlicher Worte haſtete von

Sie iſt unglücklich, wie ich, ich

22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.
Anſchl. bis 24 Uhr Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 20. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
9,30 Uhr: Naturſchönheiten in d. Umgebung

Berlins.
10.00 Uhr: Meine Suſi, das Leben einer

Schimpanſin.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
t2,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Der Zerreißverſuch.

au sder Berufsſchule.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Das Aquarium.
17,55 Uhr: Roggenbau und Roggenverbrauch.
18,20 Uhr: Unterhaltende Stunde.
18,40 Uhr: Die Kunſt des Erzählens.
19,05 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,380 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.
19,50 Uhr: Wetterbericht.
19,55 Uhr: Jnhalt und Perſonenverzeichnis

der nachfolgenden Oper.
20,00 Uhr: „Der fliegende Holländer“.

Unterricht

Während einer Pauſe: Zeit, Wetter, 3. 5
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport
Danach Tanzmuſik.

eine Orgie, bei der er ganz vergaß, wem er
ſie bereitete.

„Gott, v Gott!“
Dem Profeſſor kamen ſchreckliche Gedanken

an Mord und Dolch Gott, v Gott, welche
Leidenſchaft, welches Feuerl Dabei hatte er
die vielen italieniſchen Worte leider, oder
vielleicht auch, Gott ſei Dank, nicht einmal ver
ſtanden, ſah nur das verzerrte Geſicht, die ver
zweifelten Geſten, und deutete dieſes alles in
ſeiner Unerfahrenheit für einen totalen

en wegen nunglücklicher
ebe.
„Beruhigen Sie ſich doch, Herr Graf, es

wird ja alles gut werden; ſolche Liebe bleibt
fa doch nicht ungehört!“

„Und Sie wollen mir helfen?“
„Gewiß, gewiß!“
„Wollen mir zu ungeſtörtem Zuſammenſein

mit ihr die Möglichkeit ſchaffen, wollen den
allzu wachſamen Onkel etwas beſchäftigen, da
mit er uns nicht immer ſtört?“

„Wenn irgend möglich aber den Onkel
können Sie bei ernſtlicher Annäherung doch
kaum umgehen!“

„Selbſtredend, natürlich, das kommt dann
ſpäter, wenn ich mich erſt mit ihr ausgeſprochen
habe!“
r un dann ich will ſehen, was ſich tun
äßt.

„Sie edler Mann, oh, wie danke ich Jhnen!“
Der Profeſſor war ſo vertattert, er dankte

nur ſeinem Schöpfer, daß er doch anſcheinend
heil aus dieſem Zimmer herauskam.

Als er das Hotel verlaſſen wollte, hatte der
Graf dann noch eine Begegnung. Er ſtieß auf
Eleonore Tampe, wollte mit eiligem Gruß an
ihr vorüber, da war ſie es, die ihn feſthielt,
die mit ihren Wünſchen herausexplodierte, ihn
malen zu dürfen. Sie wußte genau, ſie vergab

ſeinen LAnpen es war eine Liebesraſerei,

wenn auch letzthin die Boruſſen Formſchwan-
kungen Erſcheinungen, die ſich auch bei den
beſten Mannſchaften um dieſe Zeit nie ver-
meiden laſſen aufwieſen, ſo ändert das doch
nichts an der Tatſache, daß die Hallenſer

noch immer die beſte Streitmacht des Saale
gaues darſtellen.

Erſt vor Wochenfriſt wurde Altmeiſter Wacker
unſanft mit 8:3 überfahren. Dicke Luft im
Gefahrenbereich des VfL. wird deshalb nicht
zu vermeiden ſein. Wieder einmal dürften
damit Kugler Kabermann in Gemeinſchaft
mit Meinicke unter Beweis ſtellen, daß ſie in
der Hinſicht auch ein Wörtchen mitzureden
haben. Beim Schreiben dieſer Zeilen ſtand
allerdings die übrige Formation des VfL. noch
nicht feſt. Von ihr wird es abhängen, in-
wieweit auch der Meiſter in Verlegenheit ge
bracht werden kann. Jedenfalls darf man ſich
darüber getroſt im Klaren ſein, daß ein friſch
gefärbtes und an Spannungen reiches Kampf-
bild in jedem Falle vorhanden ſein dürfte.
Spielanſtoß 19 Uhr.

Vorher VfL. Junioren 99 Junioren.
Spiele der unkeren Klaſſen.

BfB. Schkeuditz e e en 1. 3:2 (1:1)
n. S:9.

n der 3. Vorrunde um den VMBV.-Pokal
mußte Braunsdorf den Sieg dem Platzinhaber
überlaſſen. Aber nicht verdient gewann Schkeu-
Zße Die 1. Hälfte ſah dann auch für die
VfBer recht troſtlos aus. Sie kamen faſt nie
aus ihrer Hälfte. Die Läufer Braunsdorfs

Die Merſeburger beteiligen ſich mit 3 Mann
ſchaften.

Das 3. Thüringer Gaufeſt findet vom
12. bis 20. Juli 1930 in Arnſtadt i. Thür.
ſtatt, dort werden gleichzeitig die Meiſter-
ſchaftskämpfe des Gaues ausgetragen. Die um-
fangreichen Vorbereitungen ſind in vollem
Gange. Man will den von uns auswärts
u erwartenden vielen Gäſten etwas Beſon
eres bieten. Mit außergewöhnlicher Sorgfalt

wird deshalb auch an der Herrichtung der
Kegelſportſtätte gearbeitet. Für den umfang
reichen Sportbetrieb werden 6 muſtergültige
Aſphaltbahnen, 1 Bohlen- und 1 Scherenbahn
zur Verfügung ſtehen. Neben den Thüringer
Gaumeiſterſchaften im Mannſchafts- und Ein-
zelkampf ſowie Senioren- und Frauenmeiſter-
ſchaften auf Aſphalt, Bohle und Schere, wird
auch eine Bundesſportabzeichenbahn ſowie eine
Bahn für Dreier-Klubmannſchaftskämpfe lau-
fen. Dem erſten Sieger im Dreier-Klubmann-
ſchaftskampf winkt als Ehrengabe ein vom
Vorſitzenden des Thüringer Keglergaues, Eugen
Mayer, Arnſtadt, geſtifteter wertvoller ſil-
berner Wanderpokal. Man rechnet daher bei

70 Jahre Deukſche Turnerſchaft
Am 17. Juni find 70 Jahre verfloſſen, ſeit die

Deutſche Turnerſchaft als Verband ins Leben gerufen
wurde. Das deutſche Turnen an ſich iſt älter, denn
es führt ſeinen Urſprung auf Friedrich Ludwig Jahn
zurück, der im Jahre 1811 den Turnplatz in der Haſen
heide begründet, und der damit den Anfang mit dem
volkstümlichen Betriebe der deutſchen Leibesübungen
machte. Jahns größtes Verdienſt war es, das Turnen
zur Volksſache gemacht zu haben. Jhm ſelbſt war es
nicht vergönnt, dieſes Turnen zum Allgemeingut des
deutſchen Volkes werden zu laſſen. Er mußte bald vom
Schauplatz ſeiner Arbeit abtreten, Jahre hindurch poli-
tiſchen Verfolgungen unterliegen, und er hat tatſäch-
lich an der Neuorganiſation des Turnens, nach der
Turnſperre, ſo gut wie gar keinen Anteil gehabt. Trotz
dem lebte der turneriſche Gedanke fort. Die Zahl der
Turnvereine in Deutſchland wuchs ſeit den 40er Jahren
des 19. Jahrhunderts, und die Turnvereine drängten
zum organiſatoriſchen Zuſammenſchluß, der im Jahre1860 zum erſten Male Dauer und Beſtand erhielt.
Die Schwaben Georgii und Kallenberg und der Leip
ziger Dr. Ferdinand Goetz waren es, die den Ruf zur
Sammlung der deutſchen Turnvereine erhoben und
um

erſten deutſchen Turnfeſt nach Coburg
einluden. Hier in Coburg wurde am 17. Juni 1860

mal gepackt, dagegen gab es keine Rettung.
So bat ſie denn, und er nun, er ſah ja
eigentlich nicht ein, wozu die Heiligen derartige
weibliche Weſen wie dieſe Eleonore im Weltall
umherlaufen ließen; aber dieſe Gedanken
zeigte er nicht berechnete ſchlau, daß ſie be
kannt mit Felizitas ſei, und daß ſich daraus
eventuell auch Vorteil ziehen ließ, und mit
ſüßeſtem Lächeln, mit ritterlichem Handkuß
ſagte er zu.

Wehr' dich wehr' dich, Felizitas!
Es war Anfang April und es war Oſtern

Selbſt in den nebligſten Teilen von Nord-
deutſchland beſann ſich der Frühling allmäh
lich auf ſeine Pflicht, holte die Sonne heraus
und verſcheuchte die kalten Winde und Regen-
wolken.

Jm Park von Groß-Maſedow waren die
großen, alten Bäume ja leider noch kahl, aber
um die Birken ſvürte man doch ſchon ſo etwas
wie einen grünlichen Hauch, und der Flieder
hatte dicke Knoſpen.

Und auch Blumen waren da. Hier ſahen
gelbe und lila Krokuſſe aus dem Raſen, da
drehten braune Aurikeln und gelbe Oſterlilien
ihre Köpfe zur Sonne, und vor der warmen
Efenwand des Schloßgiebels war es blau von
Veilchen.

„Recht hoffnungsvolles Wetter iſt es!“ ſagte
Hans Henning von Bronta, dem Tante Tön-
chen eben in der Diele, deren Türen weit ge
öffnet waren, ein großes Stück Napfkuchen auf
den Teller legte.

„Wie ſchön die Veilchen ſchon blühent“
Er ſteckte ſeine Naſe in die kleine Glas-

ſchale, die den Frühſtückstiſch zierte.
„Jſt eigentlich die Poſttaſche ſchon da?“

fragte er dann.
Ein ſchwerer Seufzer. Tante Tönchen

ſich etwas damit dieſem ſchönen Mann gegen

waren ausgezeichner. Aber was machte der
Sturm? Dort herrſchte Windſtille. Bis zur
Pauſe werden von 7 Ecken nicht eine ver-
wandelt. Der rechte Läufer Schmidsberger er-
zielte in der 20. Minute den Führungstreffer
für Braunsdorf. Nichts gelingt den VfBern
bis man ihnen einen 11 Meter zuſpricht,
aber Ausgleich wird damit erzielt. Dabei
leibts bis zur Pauſe. Nach dem Wechſel hat

der Platzbeſitzer umgebaut. und drückt an-
fänglich etwas. Dieſe Drangperiode Fringt
in der 10. Minute den Führungstreffer für
den Platzbeſitzer. Die Geiſeltaler haben den
Mut deswegen nicht verloren. Endlich in
der 33. Minute erzielt Rüprich wieder den
Gleichſtand. 5 Minuten vor Schluß ſchoß dann
Schkeuditz das ſiegbringende Tor. Deeppe Niet
leben pfiff ſehr einſeitig.

Fauſtball.
Turneriſche Vereinigung ſchlägt den Allge

meinen Turnverein 35:30.
Während das Vorſpiel zugunſten des ATV.

ausgefallen war, konnten die „Aelteren“ der
hieſigen Turneriſchen Vereinigung das Rück
ſpiel für ſich entſcheiden. Der Kampf, vom
ATV. mit Erſatz geführt, bot recht gute Lei-
ſtungen und ſah ſchon in der erſten Halbzeit
den Platzbeſitzer mit 5 Punkten Vorſprung
im Vorteil (19:14). Auch im weiteren Ver
lauf des Spieles konnte dieſer Abſtand von
der Turneriſchen Vereinigung g wer
den. Die beiden letzten Spiele, die die Turn
Vgg. noch auszuführen hat, werden gegen
Neuröſſen und 1861 gefochten werden.

3. Thüringer Gaufeſt der Kegler.
Beteiligung.

Als Einleitung des 3. Thüringer Gaufeſtes
iſt am 12. Juli ein Begrüßungsabend
im „Kurhaus“ geplant. Gleichzeitig findet die
Weihe eines neuen Banners desArnſtädter Verbandes ſtatt. Am Sonntagvor-
mittag findet ein Feſtzug ſtatt. Für den
Nachmittag ſind Gartenkonzerte d
ſehen. Ferner ſoll am Mittwoch, dem 16
Juli, ein Gartenkonzert mit Kinderbeluſtigun-
gen uſw. ſtattfinden. Die n
verbunden mit der Feier des 5Hjährigen Be
ſtehens des Verbandes Arnſtadt fin am
agntog, dem 20. Juli in „Concordia“

att.
Das gaſtfreundſchaftliche Arnſtadt mit ſeiner

ſportliebenden Bevölkerung wird alſo an den
Tagen vom 12. bis 20. Juli den auswärtigen
Gäſten genügend Abwechslung bieten und rech
net mit ſtarkem Beſuch von ſeiten der Mit-
glieder des Gaues.

Wie verlautet, wird ſich der Merſeburger
Keglerverband mit drei Mannſchaften am Gau-
kegeln beteiligen.

der Grundſtein zur heutigen Deutſchen Turnerſchaft
gelegt. Aus dem Zuſammenſchluß der Deutſchen Turn
vereine entwickelte ſich die große Deutſche r
die heute der älteſte und größte deutſche Verband für
Leibesübungen iſt. Einſt waren es nur wenige hundert
Turnvereine, die ſich zuſammentaten, heute zählt allein
die Deutſche Turnerſchaft faſt 1300 Turnvereine mit

mehr als 1,6 Millionen Mitgliedern.
Die Deutſche Turnerſchaft iſt heute zu einem Einheits-
verband geworden in dem die Mitglieder ſich nach
Neigung und Veranlagung tummeln können. Arbeit
in die Breite, Maſſenerziehung einerſeits, Förderung
der Leiſtung andererſeits ſind die Leitgedanken ihrer
Arbeit. Es iſt nicht ohne Kampf um dieſes Ziel ab
gangen. Aber dieſe Kämpfe können als abgeſchloſſen
gelten. Die DT. ſteht heute innerlich feſter geſchloſſen

in ihrer Zielbeſtimmung und auch in ihrer
rbeit.

Vorausſagen für Freitag, 20. Juni.
Karlshorſt: 1. Sieſta Caſtor, 2. Maximus

Otis, 3. Kermak Mucker, 4. Egmont Neuer
Ulſter, 5. Formoſus Peritus, 6. Enzian Ger
win, 7. Prolongobarde Novalis.

Hamburg-Horn: 1. Aria Agathon, 2. Napoleon
Tatjius, 3. Meiſterſtück Judith, 4. Stall Oppen

heim Aulos 5. Löwenherz II Feudal, 6. Brutus
Feldjäger, 7. Herodias Helmbuſch.

wenn der Milchwagen die Poſt aus Teterow
mitbrachte, und die ſie leider auch jeden Mor
gen und Nachmittag mit demſelben Seufzer
beantworten mußte.

„Ja, ſie iſt ſchon da; es iſt eine Einladung
gekommen aus Carbitz!“

„Und aus Taormina?“
„Nein, wieder nichts!“
Die gute Tante hätte ſich ja klteber die

Zunge abgebiſſen, ehe ſie dieſe Worte ſagte;
aber was nützte alles Lügen, es kam ja doch
heraus, daß Felizitas wieder nicht geſchrieben
hatte. Dabei war dieſes ſchließlich nur eine
traurige Tatſache, an die man ſich gewöhnen
mußte, konnte auch vielleicht gar nicht böſe ge
meint, ſondern nur tückiſcher Zufall ſein. Viel
ſchlimmer war, was ſie teils durch die Car-
bitzer, teils durch die Neu-Brandenburger Be
kannte, die es wiederum durch Verwandte von
Fräulein Tampe wußten, gehört hatte, näm
lich, daß Felizitas in Neapel und jetzt auch in
Sizilien einen bemerkenswerten Vepehrer
hatte. Ein ſehr vornehmer, bildſchöner Mann
ſollte es ſein, mit hohem Namen und Stellung,
alſo ſo recht etwas, um das Mädchen in ſich
verliebt zu machen.

Ach du lieber Gott, wenn der gute Junge,
der HansHenning, das bloß nicht tragiſch
nahm!

Da,
hier beim erſten Frühſtück!
lich elend er plötzlich ausſah!

/Fortſetzurg fo

nun las er gar die Zeitung, jeht
Und wie entfetz

Erklärlich.
„Herr Winkler, Jhnen etwas zu erzählern,macht dirert Vergnügen, Sie ſind ein ſo fabel

hafter Zuhörer!“
„Das muß Sie nicht wundern chhatte auf die Frage ſchon gewartet, die regel- eine Frau und ein Radio.“

dieſen Kämpfen mit einer beſonders ſtarken
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Reger-Burſchenherrlichkeit in Südafrika
Beſuch in einer Negeruniverſikät.
Durban (Südafrika).

Die Neger ſind heute ſo klug geworden,
daß ſie die bedrängte Lage der Weißen ſehr
wohl überblicken, ſie ſuchen die Bildung, die
ihnen in den Miſſionsſchulen beigebracht
wurde, mit eigenen Kräften möglichſt zu ver

inſaſſen geſchaffen wird. Sie beſtimmt dikta
toriſch über alles, was im Hauſe geſchieht; in
die Dinge, die die Univerſität betreffen, darf
ſie ſich natürlich nicht einmiſchen.

Der Gewährsmann erzählt mir, daß die
Kommiſſionen ein rückſichtsloſes Regiment

C d Wee eS S 2

Todesfahrt auf der Avus bei Berlin.

Der umgeſtürzte Wagen.
Ein auf der Fahrt nach Berlin befindlicher
Kraftwagen geriet auf der Avus ins Schleu-
dern und überſchlug ſich. Die vier Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert und unter dem

Wagen begraben; dabei wurde eine Dame auf
der Stelle getötet, drei Herren mehr oder

weniger ſchwer verletzt.

vollkommnen. Jn Südafrika gibt es eine
Menge ſogenannter Negergewerkſchaften, die
eigene Schulen unterhalten. Jn der Nähe von
Durban, zwiſchen Durban und Port Eliſabeth,
iſt eine Univerſität für Neger. Sie wird aus-
lich von Negern beſucht und von Negern
geleitet.

Jch hatte mir eine Einladung durch einen
Miſſionsvater der hier ſehr bekannten großen
Miſſtonsſtation Maria Hill beſchafft. Viele
der Zöglinge von Maria Hill gehören der
Univerſität an, auch einige der ſchwarzen Pro
feſſoren haben in ihrer Jugendzeit auf den
Bänken von Maria Hill geſeſſen.

Jch wurde im Auto vom Schiff abgeholt,
neben dem ſchwarzen Chauffeur ſaß ein Ein-
geborener mit einem würdigen Bart in einem
tadelloſen Anzug und einem hellen Filzhut.
Er ſtellte ſich mir als Benjamin G. vor, es
war ein junger Lehrer der Univerſität in L.

Der Mann ſprach ein vollendetes Engliſch
und erzählte mir während der Fahrt viel von
der

Situation der Schwarzen.
Er ſagte mir, daß die Eingeborenen des gan-
zen Landes ſich als eine unterdrückte Klaſſe
zu fühlen begännen und es ſei einfach eine
Frage der Elementarbildung, daß ſie es lern-
ten, gemeinſam zu handeln.

Die Univerſität iſt von einem Kranz von
Häuſern umgeben, die nach dem Muſter der
engliſchen Colleges die Wohnräume der Zög-
linge enthalten. Jn jedem dieſer kleinen
Häuſer wohnen etwa fünfzig ſchwarze Jüng-
linge, die durch ein Self Gouvernment nach
modernſter Methode zuſammengehalten wer-
den. Das Gouvernment iſt eine Kommſſion,
die monatlich durch eine Wahl aller Haus-

Vom kauſendſährigen Thule.
Vor tauſend Jahren war es, als in jenem

ſagenhaften Lande Jsland das erſte Thing, der
erſte Volksrat abgehalten wurde. Keine hun-
dert Jahre vorher hatte der norwegiſche Wiking
Jngplfr Arnarſſon die Jnſel beſetzt, auf der
damals nur wenige iriſche Mönche ihr Ein
ſiedlerdaſein friſteten. Faſt 25 000 norwegiſche
Edle waren im Laufe der Jahre mit Kind und
Kegel, mit ihrem Beſitz nachgekommen
und hatten jene Gemeinſchaft gegründet, aus
der heute das mehr als 100 000 Köpfe ſtarke is-
ländiſche Volk erſtand. Es iſt das Volk der
kühnen Brunhild aus dem Nibe-lungenlied. Die Jnſel Thule im „fernſten
grauen Meer“, bekannt durch Felix Dahns
Gotengeſänge.

Bis in die heutigen Tage hinein wurde auf
dem Thingplatz, dem Thinvellir, alljähr-
lich einmal Ratsverſammlung abgehalten, zu
der die Führer der einzelnen Bezirke, die
Goden, mit zahlreichem Gefolge erſchienen, um
Recht zu ſprechen und Geſetze zu beſchließen.
Der Thingvellir war ein Talplatz, an der einen
Seite von hohen Felswänden eingeſchloſſen,
der ſich nach der anderen weit zum Tal hin
öffnete, ſo daß Tauſende von Zuſchauern dem
Rate beiwohnen konnten. Heute ſtehen zwar
die Felswände noch, aber das iſt auch alles, was
von jenen alten romantiſchen Zeiten blieb. Die
alte Wiking- Kleidung iſt verſchwunden und die
Menſchen, die in der Hauptſtadt Reykjavik mit
ihren Maſchinen und ihrem elektriſchen Licht
wohnen, kommen nicht mehr zur Hauptver-
ſammlung zuſammen. Heute fährt man von
der Hauptſtadt mit ihren 28 000 Einwohnern in
bequemen Autos zu der hiſtoriſchen Stätte.

Am 26. Juni jährt ſich zum 1000. Male der
Tag des Althing und ganz Jsland wird dieſen
Tag feſtlich begehen. Aus aller Welt werden
Jslands Freunde herbeieilen, die F. ſtſpiele
anzuſehen. Für uns Germanen iſt die Jnſel
als Wiege der Edda, jener Sammlung von ger-
maniſchen Heldenliedern, von beſonderen

führen, und daß in einigen Häuſern, die
zwar wegen ihrer ſtrengen Zucht gefürchtet
ſeien, aber einen hohen Ruf genöſſen, für
relativ kleine Vergehen ſogar die Prügel-
ſtrafe eingeführt ſei.

Wir beobachteten eine Negermannſchaft
beim Fußballſpiel. Die eine Partei trug rote,
die andere weiße Jumper, beide ſchrien ſich
die Kehlen heiſer; das Spiel war gut, es war
wirklich zwiſchen ſchwarzen und weißen Fuß-
ballſpielern nicht der geringſte Unterſchied.
Mein Führer bemerkte mein Jntereſſe, Stolz
gab ſeiner Stimme eine Würde, die mich
etwas komiſch berührte.

Er führte mich in eins der Unterkunfts-
häuſer, wir betraten einen Schlafſaal, in dem
die weißen Bettüberzüge glänzten. Jm
Speiſeraum waren mehrere Zöglinge mit dem
Decken der Tiſche beſchäftigt, es klirrte von
Geſchirr und fröhliches Lachen erfüllte den
hohen Raum.

Wir fragten einen der jungen Burſchen,
was es heute zu Tiſch gäbe. Er gab uns eine
Speiſekarte, auf der dreimal rot unterſtrichen
etwas von Ham und Eggs zu leſen war.

Unſer Geſpräch, das ſehr laut geführt
wurde, war von einem würdigen ſchwarzen
Herrn mit Zylinder und Bratenrock gehört
worden. Ohne ſich mir vorzuſtellen, miſchte er
ſich in die Diskuſſion.

„Wir Neger“, ſagte der Mann im Braten-
rock, „müſſen uns bewußt werden, daß wir
eine einheitliche, unter dem Druck der Aus-
länder leidende Nation ſind. Die Neger ſind
ein verträumtes, auf das Geiſtige gerichtetes
Volk wie etwa die Chineſen. Genau ſo ſchwer,
wie es heute die jungen Erzieher der Chi-
neſen haben, haben wir es auch. Dem Er-

Sie birgt auch heute noch vieles Merkwürdige
und Abſonderliche; aus Feuer und Eis iſt das
Land geworden, Tauſende von heißen Quellen
brodeln aus dem Boden hervor, heiß und weich
iſt der Boden, durchbrochen von unzähligen
Löchern, kleinen Schlammvulkanen und
Schwefelquellen. Man fühlt, wie es unter der
Oberfläche kocht und brodelt,. Unendliche Lava-
wüſten, ebenfalls Zeugen des pulkaniſchen Ur-
ſprungs, geben mit ihren vielen Höhlen Blau-
füchſen und Weißfüchſen Schutz vor dem Jäger.
Aber bald werden auch ſie ausgerottet ſein, ſo
man beginnt, ſie jetzt in Farmen zu züchten.

Es iſt ein geſundes Völkchen, das hier lebt
und das vielleicht gerade der Einförmigkeit der
Ernährung ſeine ſtrotzende Gefundheit ver-
dankt. Früher weidete man in Niederungen
und Tälern nur Ponys, Schafe und wenige
Rinder. Heute aber beginnt man auch hier den
Boden zu kultivieren und ihn ertragsfähiger
zu machen. Das ſtark hügelige Land und die
merkwürdige Buckelbildung, die der Boden
zeigt, erſchweren dieſe Kultivierung ſehr, zumal
das Gehen zu Fuß, das Bebauen des Landes
und das Anlegen von Straßen ſehr beſchwerlich
iſt. Das Jslandpony iſt deshalb heute noch das
Hauptverkehrsmittel, und Reitwege ſind die
eigentlichen Verkehrsſtraßen. Durch Ein-
ebnung des Bodens verſucht man die Neu-
gewinnung zu rationaliſieren. Aber der Trans-
port des geernteten Heues erfolgt noch heute
auf ſeltſam romantiſchen Pony-Korbwagen, die
aus der Ferne faſt den Anblick von Kamel-
Karawanen vortäuſchen.

Vier Monate lang herrſcht hier faſt
immer die ſchwarze, Nacht des Arbeits
winters. Frühjahr und Herbſt bringen eine
Uebergangszeit von faſt drei Monaten
und dazwiſchen liegt die Sommerzeit mit faſt
ununterbrochenem Sonnenſchein, da die Sonne
kaum unter den Horizont ſinkt, um geerch
wieder aufzutauchen. Jn dieſen o
naten iſt das Jsland kein Eisland,denn die Temperaturen betragen nicht ſelten

25 bis 30. E. V.chcqn—,-—

n in Jhren Zeitungen heißt, muß von
energiſch nachgeholfen werden.“ Jmmer

mehr ſchwarze Herren mit Zylinder und
Bratenrock hatten ſich um uns n ſie
hörten welgend der Rede des Alten zu, der
mich mit ſeinen weißen Zähnen überzeugend
anblitzte.

„Kommen Sie etwas weiter“, ſ. mir
Benjamin G. leiſe, „da kommt Pro r M.,
er iſt bekannt wegen ſeiner Feindſeligkeit gegen
Menſchen mit weißer Hautfarbe. Er hat ne
lich bei einer Sitzung der Lehrerſchaft durch-

wollen, daß der Beſuch der Univerſität
urch Weiße verboten werde. Es iſt aber

natürlich nicht durchgegangen. Die Engländer

ws des dunklen Erdteiles, wie es immer

uns

ätten uns ab ſwhelnrich die Univerſität
chließen laſſen. M. iſt in ſeiner Art ein
evolutionär.“

Wir gingen durch einen Bogengang, der an
den Gang eines Kloſters erinnerte. Jn
dieſem Moment ertönte eine ſchrille Glocke.
Eine Lehrſtunde iſt beendet“, ſagte RG. Ein Schwarm von Studenten drängte ſi

durch das Portal, ſie lachten, ſchwatzten, zeigten
ich Bücher und tollten wie Schulknaben.

eberhaupt machte mir die Univerſität im
ganzen mehr den

Eindruck einer Schule.
Benjamin G., dem ich dies ſagte, meinte, man
dürfe nicht vergeſſen, daß die Vorbildung der
Schüler ſehr gering ſei, und daß der Lehrplan
darauf Rückſicht nehmen müſſe. Neben Vor-
leſungen über Erkenntnistheorie gebe es
ſolche für Schönſchreiben und Elementar-
rechnen. Man dürfe keine europäiſchen Maß-
ſtäbe an die Anſtalt anlegen. Ich frage noch,
ob zu der Univerſität auch weibliche Hörer zu
gelaſſen ſeien.

„Selbſtverſtändlich! Aber dieſe Erlaubnis
hat vorläufig nur theoretiſchen Charakter Die
u unſerer Frauen iſt noch nicht ſo
weit, daß man ihnen einen Abſchluß durch eine
Univerſität geben könnte.“

Wir ſtanden wieder vor dem Auto, das mich

raus, um mir den Schlag aufzureißgn. Als
er Wagen ſich ſchon in Bewegung geſSt hatte,

kam ein junger Mann und überreichte
einen Stoß von Propagandaſchriften. Benja
min G winkte mir freundlich zu, und in der

erne wurden mir zu Ehren einige würdige
ylinderhüte gelüftet.

Senator und Finanzminiſter a. D. Klotz,

ans t hatte, der ſchwarze Chauffeur ſprang
e

der frühere franzöſiſche Finanzminiſter, deſſen
Ausſpruch „Der Boche wird alles bezahlen“
berühmt geworden jſt, iſt plötzlich geſtorben.
Klotz war auch in die Betrügereien der Frau
Hanau verwickelt und zu 2 Jahren Gefängnis

verurteilt worden.

Am 15. Juni fand auf dem Flughafen reicht worden war. Eine beſondere Attraktion
Loddenheide in Münſter
Freiballonrennen ſtatt, zu dem nicht wenige
als 30 Ballons erſchienen waren, eine Be-
ſetzung, wie ſie nach dem Kriege noch nicht er-

mMenſchenraub in A. S. A.
Menſchenraub gehört in manchen Gegenden

Amerikas zur Tagesordnung. Die Banden,
welche dort dieſem Berufe nachgehen, rekru-
tieren ſich nicht aus der verbrecheriſchen Unter-
welt Chicagos, Neuyorks und anderer ameri-
kaniſcher Großſtädte Meiſtens ſind es Cow-
boys und Chineſen oder aus Zuchthäuſern ge
flüchtete Häftlinge, die das Unweſen des
Menſchenraubes in den Bergen und Wäldern
des amerikaniſchen Südens und Weſtens be-
treiben. 5000 Dollar iſt der niedrigſte Preis
für die Befreiung eines von den Banditen
entführten Opfers. Mancher amerikaniſche
Millionär mußte ſogar bis an die 100 000
Dollar vorſtrecken, um ſeine Kinder oder An-
rigen aus den Klauen der Räuber zu be-
reien.

Die Menſchenräuber arbeiten mit Uner-
ſchrockenheit und zeigen manchmal einen todes-
verachtenden Mut. Jſt auf den Landſtraßen
kein paſſendes Objekt zu finden, wagen die
Banditen ihre Opfer mitten aus dem
Trubel der Städte herauszugreifen. Ge-
ſchickte Spione kundſchaften die Lebensgewohn-
heiten der 5 entführenden Opfer von vorn-
herein ſorgfältig aus. Die lebendige Beute
wird plötzlich überfallen und in die Berghöhlen
in der Umgebung verſchleppt. Fünf oder ſechs
Tage wird gewartet, bis die Familie des Ge
raubten über deſſen Schickſal unruhig und ver-
Page zu werden beginnt. Dann kommt ein

rief an die Hinterbliebenen an, in welchem
die Banditen eine hohe Summe für die Ent
laſſung des Opfers fordern.

Ein intereſſanter Fall paſſierte kürzlich in
Florida. Zum fünften Male geriet der zweite

ohn eines Automobilfabrikanten in die Ge
walt der Räuber. Der Vater bezahlte die an
eforderten 50 000 Dollar und wartete auf die
eimkehr des Sohnes. Er wartete ziemlich

lange und erhielt endlich folgendes Schreiben:
„Lieber Vater, ich bitte um Verzeihung, ich
werde aber nie zu Dir zurückkehren, Du gabſt
mir monatlich 200 Dollar Taſchengeld und

L dachteſt, Für einen jungenes genüge mir.

ein Jnternationales der Veranſtaltung bildete die gleichzeitige An
kunft des „Graf Zeppelin“, der, wie auf
unſerem Bilde zu ſehen iſt, Gelegenheit nahm,
ſeine rundlichen Kollegen zu begrüßen.

Mann in meiner Stellung war aber dieſes
Geld viel zu knapp. Jch kam auf die Jdee,
eine Räuberbande zu gründen, die mich ſelbſt
fünfmal hintereinander raubte. Jetzt habe ich
ein Kapital geſammelt und kann ſelbſtändig
werden. Adieu, Papa.“

Fiſche als Henker.
Zu den berüchtigſten Pferdedieben, welche

den Nordteil des braſilianiſchen Staates
Minas Geräs unſicher machten, gehörte
Manvel ſoares de oliveira frias. Jmmer
wieder holte er den Farmern die beſten Roſſe
von der Weide, ohne daß es den Geſchädigten
gelang, des Banditen habhaft zu werden. Sein
letzter Raubzug brachte ihm eine Koppel von
zwanzig Pferden, die er am San-Francisko-
Fluß entlang trieb, in der Hoffnung, ſie jen-
ſeits desſelben bei Helfershelfern unterbrin-
gen und dann verkaufen zu können. Dieſes
Mal war ihm aber das Glück nicht hold, denn
als er ſich mit ſeinem Transport der einzigen
Brücke näherte, die auf viele Meilen Ent
fernung den San Francisko überquert, ſah er
zu ſeinem Schrecken, daß dieſe von Polizei be-
ſetzt war. Er wollte umkehren, da fand er
den Rückweg von dem Beſitzer der geſtohlenen
Pferde verlegt, der heranjagte, um mit ſeinen
Knechten dem Räuber ſeine Beute abzujagen.

Einen Augenblick überlegte der Bandit.
Dann riß er ſein Pferd hoch und ſetzte mit
mächtigem Sprung über das Brückengeländer
in den zwanzig Meter darunter hinfließenden
Strom, in der Hoffnung, ſich auf dieſe Weiſe
retten zu können. Er hatte aber bei ſeinem
tollkühnen Wagnis nicht bedacht, daß der San
Francisko von den Piranhas bewohnt iſt,fenen fürchterlichen Raubfiſchen, welche, ob
wohl nur in der Größe eines Herings, ſich
auf jedes andere Lebeweſen ſtürzen und es in
Stücke zerreißen. Während die Verfolger
dem verwegenen Banditen nachſahen, bedeckte
ſich das Waſſer mit einer roten Schicht. Noch

r 277 en Wverzerrte Ge es Räubers aus Henhervor, dann verſchwand es.
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Oppoſition bei Adler Cement.
In der Generalverſammlung der Adler

Cement kam es zu lebhaften Auseinander-
ſetzungen zwiſchen Verwaltung und Aktionären,

die vor allem die Gründe des überraſchenden
Dividendenausfalles zu erfahren wünſchten.
Es wurde auch der Vermutung Ausdruck ge-
eben, daß etwa der neue Großaktionär

in einem für die Aktionäre un-
günſtigen Sinne ſeinen Einflußauf die Gewinn verteilung aus-eübt habe. Wie die Verwaltung mitteilte,
ind die Vorratsaktien zum Erwerb der reſt-
lichen Saale-Cement- Aktien benutzt
worden. Dies Geſchäft halte die Verwaltung

auch noch für gut. Die Debitoren ſeien erſt-
klaſſig, und wenn man den Buchwert der vier
ſchuldenfreien Fabriken berückſichtige, ſo könne
den Aktien auch heute noch ein innerer Wert
über pari zugeſprochen werden. Trotzdem
wurde die Bilanz nur gegen 17900 RM. (von
insgeſamt 5,54 Mill. RM. Stammaktien) ge-
nehmir

Askaniawerke A.G. vorm. Central-Werk-
ſtatt Deſſau n. Carl Bamberg Friedenan

in Deſſau.
Bei der Geſellſchaft ergab das Geſchäftsjahr

1929 einen Reingewinn von 187 287 (202 439) M.
Der Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen
werden, den Gewinn zur weiteren Verminde
rung des Verluſtvortrages (0,33 Mill. M.) zu
verwenden.

Wieder Verluſtabſchluß der Gebrüder Sachſen
berg A.G. in Roßlau a. E

Die Geſellſchaft, die bekanntlich bereits im
J Gorjahr mit einem Verluſt von 1,12 Mill.
Reichsmark bei 3,6 Mill. RM. A.-K. abſchloß,
ſchließt das am 30 September 1929 beendete
Geſchäftsjahr bei 1,45 (1,71) Mill. RM. Hand-

Die geſtrige Generalverſammlung war
außerordentlich gut beſucht. Es vertraten
45 Aktionäre ein Aktienkapital von 3 350 700 M.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Dr. Kurt
Steckner, eröffnete die Verſammlung mit
einem Bericht über das abgelaufene Geſchäfts-
jahr und wies auf das 25 jährige Be-
ſtehen der Geſellſchaft hin. Am24. Oktober 1905 ſei die Geſellſchaft gegründet
worden, am 1. April habe das Geſchäftsjahr
aber bereits begonnen. Die Geſellſchaft habe
ſchwere Zeiten durchgemacht, in denen ſie vor
der Frage ſtand, ſich an eine andere Geſell-
ſchaft anzugliedern oder die Exiſtenz auf-
zugeben. Jetzt aber ſtehe ſie ohne Bank-
ſchul den da, und die innere Lage ſei ſo,
daß man

mit Vertrauen in die Zukunft blicken könne.
Alsdann wurde das Rechnungswerk ge-

nehmigt und die Dividende auf 6 Proz.
gegen 4 Proz. im Vorjahre feſtgeſetzt.
Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung
erteilt. Alsdann wurde der Punkt behandelt:
Einziehung von Aktien in Höhe von 1 Mill. M.
Nennwert nach den für die Herabſetzung des
Grundkapitals maßgebenden Vorſchriften
mittels Ankaufs der Aktien. Dazu führte zur
Begründung Juſtizrat Herzfeld folgendes
aus: Das Aktienkapital von 5 Mill. M. wurde
nach Einſtellung der Karoſſerieabteilung zu
hoch, ſo daß ſich eine Herabſetzung notwendig
machte. Jn der Regel erfolgt dieſe in der Form
der Zuſammenlegung, indem die Aktionäre
Opfer bringen. Bei der Gottfr. Lindner A.G.
liegt aber die Sachlage anders. Durch die Ab-
ſtoßung der Karoſſerieabteilung hat die Geſell-
ſchaft namhafte Geldbeträge hereinbekommen,
ſo daß ſie den Weg der
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Generalverſammlung der Gokfffried Lindner A.G.
Herabſetzung des Aktienkapitals durch An

kauf von Aktien
wählen kann. Jnzwiſchen haben ſich jedoch in
der Waggonbauinduſtrie Dinge ereignet, die
eine Vernichtung der angekauften Aktien nicht
ratſam erſcheinen laſſen. Es ſeien Beziehungen
angeknüpft, die noch nicht reif ſeien. Dieſe
Möglichkeit habe zur Folge, daß der urſprüng-
liche Antrag dahin abgeändert werden müſſe,
daß die Verwendung der anzukaufenden Aktien
offen bleiben ſolle. Es ſchwebten verſchiedene
Kontingente in der Waggonbauinduſtrie in der
Luft. Die Gottfr. Lindner A.G. hat demnach
die Abſicht, dieſe anzukaufen. Die Verwaltung
braucht zu dem Ankauf der Aktien eigentlich
nicht die Zuſtimmung der Generalverſamm-
lung, da es ſich aber um ein Fünftel des
Aktienkapitals handelt, hat ſie es doch für rat-
ſam gehalten, der Generalverſammlung davon
Mitteilung zu machen, was zu begrüßen iſt.

Auf Anfrage teilte Generaldirektor Dr.
Traus mit, daß das Omnibusgeſchäft zur-
zeit gut ſei, es ſei aber ein Saiſongeſchäft, in
Laſtanhängewagen ſei der Abſatz ſo ſchlecht wie
nie, auch nach dem Auslande. Was den
Waggonbau anlangt, ſo ſei vom Ausland nur
Frankreich aufnahmefähig (die deutſche
Waggoninduſtrie iſt bekanntlich dem inter-
nationalen Kartell beigetreten). Auf dem
Balkan ſchwebten verſchiedene Projekte, aber
dort ſei die internationale Konkurrenz groß.

Bis Oktober habe die Geſellſchaft Be
ſchäftigung. Sollten die neuen Reichsbahn-
aufträge erteilt werden, ſo würde es mög-
lich ſein, das Gros der Arbeiter über den

Winter zu beſchäftigen.

n X

Schwach.
An der geſtrigen Berliner Börſe war die

Stimmung wieder allgemein ſchwach, da neben
Reichsbank nun auch in AEG. in größerem
Umfange Material an den Markt kam. Die
Anfangsgewinne gingen wieder verloren, z. T.
wurden ſogar neue Tiefkurſe erreicht. Gegen-
über den Anfangskurſen betrugen gegen 1 Uhr
die Verluſte etwa 1 bis 3 Proz.

Hatlische Börse vom 19 Junl.
heufe VortagAllgem. Deutsche Credit-A. 1t3.,25 G 113 75 G

Hallescher Bankverein 117 G 1176
Gewerde- und Handelsbank 916 916
Landeredit-Bank 81 6 816Zörbiger Bankverein 48 6 48 GMansfeld Bergbau A. G. 64,5 0 b 65.0 G
Prehlitzer Braunkohlen 150 G 150 GRiebeck'sche Monfanwerke 100 G 103 G
Werschen-Weißent. Braunk. S
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendortfer Papier. alte 138 6 1396

o. do. junge 181 6 131 6
Cröllwitzer Papierfabrik eCönnerner MalzfabrikR. 1216 121 6Eilenburg. Kattun-Manufakt. 53 G 83 BEngelhardt- Brauerei 220 G 228 6
Glauxiger Zuckerfabrik 6b2 GMalzfabrſk Reinicke Co. 126 G 125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn e
Hall. Maschinen u. Eisengieß. S
Hallesche Röhrenwerke 62 B 63 BG
Hildebrand Mühlenwerke 25,5 G 25,5 G

Morſtz Jahr B BGebrüder Jentzsch 26 B 26 B
Kafſserbdad Schmiedeberg S
Kvyffhäuserhütte woGottfried Lindner 4609,75 bB 73B
Schraplauer Kalkwerke 60 G 60 bStadtmiihle Alsleben 38 B 38 BG. Vester Spedition 38b6 3866Wegelin Hübner 48 G 49 GZeitzer Moschinen u. Efse 109 6 109
Zuckerratfinerſe Halle

lungsunkoſten und 179 971 (264 346) RM. efreidemarkt Manls Kakao und Schokoladenfabrik in Leipziger Börse vom 18. um.irugrn ſowie 125 282 (130 541) RM. Ab- W e T igerung des Wei n n Wernigerode. Mitgetelli vom Bankhaus E. F. Lehmann, Halle.

reibungen mit eine neuen Verluſt v ie ſcharfe Preisſteige g des Weißens d z reri ab, um ben ſich der Geſewer den amerikaniſchen Börſen ließ geſtern einige n r enden hat an pex Ang. Di. Cred. A. 115.75 Lindner Gofifr. 70.00
Iuſt auf 1564 320 RM. erhöht. Beſſerung zutage treten, indeſſen vewirkte die enwerſat ln e el en i Para- e og do Ja kg 43

flaue zweite Depeſche Liverpools hier eine ſehr Heneralver ſammlung Anzeige gemäß Para- Ehromo VNafork o Nordätsch. Wolle 88.00
„u hie enz. R f te Ver graph 240 HGB. Verluſt von mehr als der Falkenstein Gard. 116,00 Pittler Maschinen 144,00Deutſche SolvayWerke A.G. in Bernburg uhige Tendens. Roggen iſt en ruht Hälfte des Aktienkapitals) gemacht. Das Klrcner Co. 653.50 Poiyphon u 23780

züglich 9 d von Wintergerſte iſt manches angeboten. Für Landkraft Leipzig 87,76 Rauchwar. Walternahme abzüglich Abſchreibungen, Generalun F ter Ware eingeſtellt. 12100 c 125 00koſten uſw. auf 8,13 (i. V. 827) Mill. Die Un Safer ſind die Forderungen in prompter Ware t Langbein-Pfanh. Riquet Co.alte c le der ſteigert. Weizenmehl lag ſehr ſtill Teipz. Baumwoiſe 12100 Fahlberg, List 4Go 659,50r ſten der Zentrale betruge 1,68 (1,83) Mill. wiederum geſteigert. Weizenmeh ag ſehr ſttll. pZ. J. Delegieo rugen 1, ttenbö 18. J Amtliche Deviſenkurſe vom 18 Junt do. Wollkämmer. Schlema Holzstoff 81,00 DelegteReichsmark ſo daß ſich ein unveränderter Jrrliner Produltenbörje vom 18. Jum Geld Brie Geld Brie o. Kammgarn 70,00 Schubert Salzer 21700 Wiederk
Reingewinn von 6,44 Mill. RM. errechnet, aus Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 2 15 96 20 846 20 886 do. Hvpoth. Bank 136.25 Stöhr Kammgarn 95,80 beſonde:Bef V wi 1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark 1 Dollar „As8 2.196 1 Pfund Sterl. 20.
Dividende verteilt werden. Jn der Bilanz on e Juttererbſen en 002 1800 100 franz Fris. 18.425 16,465 100 ſpan. Veſet. 48 80 46 90 do. Wolle. 222.00 war. B
ſtehen die Verbindlichkeiten gegenüber der Roggen, märt. 172 177 Peluſchten 1700 18.00 100 ſchweigz. Fr. 81,075 81,235 argentin. Peſo 1638 1542 Goldptfondbrtete werthestönd. Anleihen Führerr
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Entſetzliche Folterung
von Jſolde Reiker

Die Schriftſtellerin Jſolde Reiter
aus Groß-Bockeéroök, vie aus der Haft des
Belgrader Gefängniſſes entlaſſen worden iſt,
hat gegen mehrere Polizeioffiziere und Poli-
zeiagenten beim Miniſterpräſidenten Ziv
kovitſch Strafanzeige erſtattet, daß ſie
während der Zeit ihrer Jnhaftierung ſchweren
Mißhandlungen ausgeſetzt war. Man wollte
ihr bei der Polizei das Geſtändnis erpreſſen,
daß ſie im Auftrage des ehemaligen deutſchen
e roneten Wilhelm Neuner gehandelt
abe.

Jn der Anzeige wird angeführt, daß ſie auf
Befehl des Polizeiagenten Kratjow an Hän-
den und e ger e wurde,worauf ſie der Detektiv zu Boden warf und
ihre Arme über die Knie zog. Unter den
Knien, über den Armen ſteckte er einen eiſer-
nen Stab durch, ſo daß ſie ſich nicht mehr be
wegen konnte. Jm Beiſein des Polizeiſekre-
tärs Srtſchow bearbeitete er ſodann ihre
entblößten Füße mit einem ſpaniſchen Rohr.
Dieſe Tortur dauerte am 15. Mai von 9 Uhr
abends mit ein ggt Unterbrechungen bis

itternacht.

f Da ſte furchtbar weinte und ſ. ne, ſo daßim ganzen Hauſe gehört wuroe, e
ſtopfte man ihr einen Knebel in den Mund

und wickelte ihren Kopf in eine dicke Decke.
Als ſie um Mitternacht von ihren Feſſeln be
freit wurde, blutete ſie ltis und konnte
weder gehen noch ſtehen. an mußte ſie in
ihre Zelle tragen und ihr Hilfe ange
deihen laſſen.
Jnfolge der furchtbaren Qualen bejahte ſie

alle Fragen der Polizei
und belaſtete auch Dr. Neuner, wobei ihr der
Polizeibeamte Wort für Wort die Beſchuldi-
gungen eingepaukt hatte

Als man ſie nach der polizeilichen Haft ent
ließ, zwang ſie der Beamte unter der
Drohung, daß er ſich furchtbar rächen
werde, zur Unterſchrift eines Protokolls, in
dem ſie beſtätigte. daß ſie nicht mißhandelt
worden ſei.

Wie Jſolde Reiter weiter erklärt, habe der
Redaktionsbeamte Urſo einen Selbſtmordver-
ſuch begangen. Sein Geiſt ſei ſeitdem faſt
völlig umnachtet. Jn einem lichten Moment
hätte auch er vor Zeugen erklärt, wie er von
dem Polizeiagenten Jankowitſch ſchwer miß-
handelt wurde.

2000 begrüßt die Jnkernationgle Luftfahrikonferenz.
reren

Delegierte aus 30 verſchiedenen Ländern haben ſich in Paris eingefunden, um die 25jährige
Wiederkehr des Gründungstages des Jnternationalen Luftfahrtverbandes zu feiern. Eine
beſondere Note brachte in die Tagung das größte Landflugzeug der Welt, D 2000, das
eigens aus dieſem Anlaß von Deſſau mit einer Zwiſchenlandung in Köln nach Paris geflogen
war. Bei ſeiner Ankunſt in Paris wurde das Flugzeug von Vertretern der Behörden und
Führern der franzöſiſchen Luftfahrt begrüßt, die für dieſes neueſte Wunderwerk deutſchen

Erfindungsgeiſtes großes Jntereſſe an den Tag legten.

„Graf FJeppelin“ gelandet.
Am Sonnabend Bayernfahrt.

Geſtern 8,30 Uhr iſt „Graf Zeppelin“ in
Friedrichshafen glatt gelandet. Auf der Fahrt
wurden Bregenz, Sonthofen, Jm-
menſtadt, Oberſtdorf, Dornbirn,Arlberg, Montafon und das Rhein-
tal bis Sargans überflogen.

„„Graf Zeppelin“ wird am Sonnabend
mittag zu der geplanten Fahrt über das
Alpengebiet und Süddeutſchland aufſteigen.
Der bayriſche Wald wird jedoch nicht über-
flogen. Gegen 16 Uhr wird die Landung auf
dem Flughafen Oberwieſenfeld bei München
erfolgen. Nach einem Aufenthalt von zwei bis
drei Stunden wird das Luftſchiff zum Weiter-
flug nach Berlin ſtarten.

Jm Zeitalter der „Abrüſtung“.

Jedes zweite Wort eines verantwortlichen
Staatsmannes lautet „Friede und Abrüſtung“.
Trotzdem kehrt ſich in Wirklichkeit kein Land
aran. Frankreich rüſtet nicht nur fieberhaft
lbſt, es iſt auch zur Rüſtungskammer des

halben Europa geworden, mit dem es ver-
bündet iſt, und dem es Kriegsmaterial aller
Art liefert. Dieſer Tage erſt hat Frankreich
eine Anzahl von Unterſeebooten, von denen
eins unſer Bild zeigt, an Polen geliefert. DieHauptaufgabe dieſer W-Boote wird es ſein, den
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Berhaftung eines Beirügers
im Rieſengebirge.

Vor einiger Zeit unterſchlug der Ange-
ſtellte des Deutſchnatinnalen Handlungs-
gehilfenverbandes Martin Rulf in Ham-
burg 1170090 RM. und flüchtete. Nunmehr
gelang es der Oberlandjägerei Rabishau
im Rieſengebirge ihn zu verhaften. Er hielt
ſich in Antoniwald ſeit dem 30. Mai unter
dem Namen Johann Nöhrenberg als
Sommergaſt auf und machte ſich durch
häufige Autofahrten ſowie

ſtändige Bezahlung mit 50-Markſcheinen
verdächtig. Als der Oberlandjäger ihm auf
den Kopf zuſagte, daß er Martin Rulf ſei,
brach er zuſammen und legte ein Geſtändnis
ab. Vorgefunden wurden bei ihm noch etwa
13 000 RM. Bargeld. Außerdem war er im
Beſitz falſcher Papiere und eines Auslands-
paſſes. Er wurde dem Amtsgerichtsgefängnis
Hirſchberg zugeführt.
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rüſtig vorwärts.

Jn Frankreich.
Das Unwetter, von dem Frankreich ſeit

einiger Zeit heimgeſucht wird, richtet
täglich neuen unermeßlichen Schaden an.

Jn Chaumontelm wurde durch anhalten-
den wolkenbruchartigen Regen die große
Chauſſee nach Chantilly vollkommen
überflutet, ſo daß ſie für den Verkehr ge
ſperrt werden mußte. Weite Strecken bebauten
Ackerlandes wurden vollkommen unter Waſſer
geſetzt und

die Ernte zum großen Teil vernichtet.
Zahlreiche Wohngebäude mußten wegen Ein
ſturzgefahr geräumt werden. Am ſchwerſten
wurde die Gegend von Brioude betroffen,
wo das Waſſer ſtellenweiſe 5 Meter hoch ſtand.
Die Eiſenbahnlinie Paris Nimes iſt auf
weite Strecken vom Waſſer weggeſpült,
ſo daß die Eiſenbahnzüge umgeleitet werden
müſſen. Jn Auzon ſtürzten 15 Häuſer ein,
die jedoch vorher von den Bewohnern geräumt
werden konnten. Ueberall ſind Truppen mit
den Aufräumungs- und Hilfsarbeiten be-
ſchäftigt.

Jn Jiahßien.
Ueber Rom ging am Mittwoch ein heftiger

Gewitterregen nieder, durch den die Straßen
in wenigen Minuten unter Waſſer geſetzt wur
den. Aehnliche Unwetter wurden auch aus
Toskana gemeldet. Von einem beſonders
ſtarken Wolkenbruch wurde am Dienstag
abend die Umgebung des Lago Maggiore

Die Lütticher Vorſtadt Ougree wurde
geſtern früh durch die Exploſion von 180
Flaſchen mit flüſſiger Luft in
einer dortigen Fabrik in panik-artige Aufregung verſetzt. Dererſten Exploſion, die ſich gegen 5 Uhr er-
eignete, folgten innerhalb 30 Minuten über
100 weitere Detonationen, durch die

Hiſtoriſches Feſt in unter Mitwirkung der könig

Von dem Brüſſeler Feſt „L' Omegang du Sablon“: Auf dem Pferde Prinzeſſin de Ligne als
„Jfabella von Portugal“.

Das hi Feſt Omegang du Sablon“, das zum erſten Male im Jahre 1549 vors hiſtorifſche
Wer II. auf der Grande Place in Brüſſel ſtattfand, wurde dieſes Jahr in prunkvoller

r z Mitwirkenden waren zum Teil Mitglieder der belgiſchen

Die deutſche Hymalajaexpedition.

Die unter Leitung des deutſchen Gelehrten Prof. Dr. Dyhrenfurth ſtehende Hymalaja-
expedition, deren Hauptziel die Beſteigung des bisher von keinem Menſchen bezwungenen
8602 Meter hohen Kangchenjunga iſt, ſchreitet unter immer größeren Strapazen und Gefahren

Die naturwiſſenſchaftlichen und alpiniſtiſchen Ergebniſſe dieſer kühnen
Forſchertat, an der viele Expeditionen aus den verſchiedenſten Ländern geſcheitert ſind, können
bereits jetzt als ſehr, beträchtlich bezeichnet werden. Unſer Bild zeigt eine Raſt der

Trägerkolonne auf einem tiefverſchneiten Bergſattel.

Schwere Anwekker.
heimgeſucht. Oeſtlich vom Comer See wur-
den durch einen Exdrutſch auf der Strecke
Chiovenna--Colico die Landſtraßen und die
Bahnlinien auf 200 Meter verſchüttet, die
Telephon- und Telegraphenlinten ſowie die
elektriſchen Leitungen unterbrochen. Von einer
Abkühlung infolge der Gewitter iſt jedoch nichts
zu verſpüren.

Jn England.
Ueber London und große Teile von Eng

land ſind am Mittwoch große Wolkenbrüche
niedergegangen, die großen Schaden an
richteten. Jn den Regierungsgebäuden in
Whito-Hall wurden in der Nacht die
Kellergeſchoſſe unter Waſſer geſetzt. Sie mußten
im Laufe des Tages ausgepumpt werden. Jn
Ascot, wo am Mittwoch in Gegenwart der
königlichen Familie die alljährlichen großen
Rennen ſtattfinden ſollten, ging kurz nach
Mittag ein wolkenbruchartiger Regen nieder,

durch den der Rennplatz in wenigen
Minuten unter Waſſer geſetzt wurde,

ſo daß das Rennen verſchoben werden mußte.
Ein Buchmacher wurde durch Blitz-
ſchlag getötet, ein andere ſchwer ver-
wundet. Auch aus Mancheſter und
Sheltenham werden ſchwere Regenfälle
gemeldet. Jn der Nähe von Mancheſter ſind
zwei Perſonen ertrunken. Verſchie-
dene Landſtraßen wurden überſchwemmt. Jn
Lancaſhire und Cheſhire ſind zahlreiche
Bauernhöfe durch die Ueberſchwemmung eines
Kanals abgeſchnitten worden.

180 Flaſchen mit flüſſiger Luft explodiert
Panik in einer Vorſtadt von Lüttich.

in der ganzen Stadt zahlreiche Fenſter-
ſcheiben in Trümmer gingen und ſonſtige er-
hebliche Schäden angerichtet wurden.

Die Bewohner wurden aus dem Schlaf
aufgeſchreckt und flüchteten in leichter Be

kleidung auf die Straße.
Die Fabrikhalle wurde durch die Exploſion
und den dadurch hervorgerufenen Brand
vollkommen zerſtört. Mehrere Arbei-
ter erlitten leichtere Verletzungen.

Höllenmaſchine in der Schule.
Der Schüler der Brüxer Städtiſchen Han-

delsſchule Ernſt Löwenberg erhielt ein
Poſtpaket zugeſtellt, das ihm der Schuldiener
im Schulhauſe überreichte. Als der Schüler
Scheberta dem Löwenberg das Paket aus
der Hand nahm, explodierte es und Scheberta
brach zuſammen. Die Unterſuchung ergab,
daß das Paket

eine vollkommen fachmänniſch hergeſtellte
Höllenmaſchine enthalten Latte.

Die ganze Ladung war dem Schüler Scheberta
ins Geſicht gedrungen. Er erlitt Verbren-
nungen an beiden Augen und eine Schwächung
des Sehvermögens

Feſtnahme einer Falſchmünzer-
bande.

Der Kölner Kriminalpolizei iſt die Feſt-
nahme einer Falſchmünzerbande gelungen, die
falſche Fünfmarkſtücke hergeſtellt und
vertrieben hat. Es handelt ſich um einen
Schloſſer aus Köln-Sülz, deſſen Ehefrau, Ke
21jährige Stieftochter und einen Arbeiter, der
lediglich mit dem Vertrieb des Falſchgeldes
beauftragt war. Bis auf den Arbeiter ſind
die Feſt genommenen in vollem U mfang
geſtändig. Jm ganzen wollen ſie etwa 150
falſche Fünfmarkſtücke hergeſtellt haben, jedoch
nimmt die Polizei an, daß die Zahl der
Falſchſtücke bedeutend höher iſt.

Bereits 41 Todesopfer
in Lübeck.

Die Zahl der Todesopfer unter den mitdem Calmette- Präparat genährten Säug-
lingen hat ſich durch einen weiteren Todesfall
nunmehr auf 41 erhöht. Krank ſind 85
Säuglinge, gebeſſert 48 und geſund bzw. i
ärztlicher Beobachtung 72.

e



Todesfälle
Merſeburg:

Dorothea Jung. 69 J. Beerd.
Freitag, 14 Uhr.
Anna Wittenbeche, geb. Linke.

Halle
Frau Dr. Bernigau, 85 Jahre.
Emilie Böttcher, 77 Jahre.

Weißenfels
Hans Töpfer, 18 Jahre.

Lützen
Karl Bieler, 15 Jahre.

Mücheln-Eptingen:
Wilhelm Dreſcher, 77 Jahre.
Beerdig. Freitag, 16 Uhr.

Schkeuditz-Oſt:
Klara Glienicke, 48 Jahre.

yffentl. dank und Anerkennung

ſage ich freimütig, pflichtgemäß dem wahren
Heilkundigen Herrn C. Holle, der es
allein fertig gebracht hat mich in wunder
barer Weiſe ſchon nach 6 Wochen von
meinemlängeren ſchweren Magenleiden
zu heilen, wo Arzte mir nicht helfen
konnten.
Kötzſchen Nr. 54 bei Merſeburg, gez.
Ernſt Gimpel. Notariell beglaubigte
Abſchrift Nr. 204. Jahrgang 1930.
Sprechſtunden: Jeden Sonnabend

Eigene Zirkus-
Sonderzüge

m

Die besten Clowns
und Auguste

M

Eisbären, Löwen,
Elefanten

M

Zebras, Kamele,
Leoparden

Guanacos, Hyaänen

[—„z
Artisten all. Länder

10002irkus wunder

BlIIIetts: Cigarrengeschätt Ernst Hofftmann, Gottnardtstr. 14, Telefon 644 und am Circus: Telefon 2468

Nur wenige Ta

W

P 4 i ZE

m r u
er

Nulandtplatz Telefon 2468

kröttwung freſtag, den 20. Jan abends Bnr

Am Sonnabend u. ebenso am Sonnteg, den 21. u. 22. Junl, ind
täglich 2 große Vorstellungen, Nachm. 3 u. abends 8 Uhr.
Iierschau u. Henagerie tägl. von 10——19 Dhbr

Sonntag, den 22. Juni, vormittags II--12 Uhr: Kinder-Ponyreiten
und Freikonzert der Circuskapelle.

gel G Merseburg

W Herrliche Pferde

Römische Wagen-

Massenumzüge

Feenhafte Balletts

Die Garde schöner

Enorm bill. Preise!
Von 80 Pfennig
an aufwärts.

dressuren

rennen

Prachtvolle

Waghalsige
Kunstreiterei

M

Frauen

Zwangsvollſtreckung.
Am 7. Auguſt 1930, 9,30 Uhr wird an

Gerichtsſtelle Zimmer 32 das dem Handels-

mann Karl Pätzold in Leung gehörige
Hausgrundſtück Sattlerſtraße 10 zwangs
verſteigert werden.

Das Amtsgergt in Merſeburg,
von 9-12 und 2-5 Uhr.

„Alerstotee fontes ſchien
Tapezſerer

meiſter
zuletzt 11 Jahre im
Möbelhaus tätig,

wegen Arbeitsmang.
entlaſſen, ſucht Ver-
trauensſtellg. gleich

aus germaniſcher
Königsſprung“

Bürgerſchaft zu zahlreichem Beſuch

Turneriſche Vereinigung
Merſeburg e. V. (D. T.)

Sonnenwencdfeier
Son nabend, den 21. Juni 1930, von 20 Uhr ab
auf dem Turnplatz an der Friedrichſtraß e.

Das Programm ſieht vor: ein Spiel
Vorzeit:

tänzen, Muſik und Chorgeſän gen.

Wir laden unſere Mitglieder und die Merſeburger

Der Turnrat.
Programm am Eingang des Turnplatzes.

welch. Art. Auch in
Hotels, wo er ſämtl
Facharbeit, mit ver-
richten kann. Angeb.
erbet. unter A 960t
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x
Veränderungshalb.

ſucht zuverläſſiger,
ordentlicher

bandarbeiter
27 Jahre alt, ledig
m. gut. Zeugn., gute
Stellg. Werte Ang.
erbittet

Artur Wehlt,
Leſchwitz bei Görlitz

(Schleſien),
Zittauer Str. 34.

Kellner
Anfang 30, ſucht ſof
od. ſpäter gute Jah-
resſtelle. Ang. erb

55 Der
Volks

7
mit

ein.

C -,„zJ] M
unt. A 9608 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Gewinnauszug
Klaſſe 35. PreußſſchSüddeutſche
(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr

gezogen

2 Sewinne zu 60000 W. 111695
2 Gewinne zu 3000 M. 142722
2 Gewinne zu 1000 W. 30326

Nachdruck verboten

18. Juni 1930
Dn der heutigen Vormittagszlehung wurden Gewinneüber 120 9

Aelterer, erfahr. u.
zuverläſſ., gebild.

Schweizer

mit guten Empfehl.
und eig. Hilfskräſt
ſucht, da ſein jetzig
Viehbeſt. bis auf
neun Kühe zuſam-
mengeſchmolzen iſt
zum 1. 10. andere
Stelle zu 30 bis 40
Kühen u. Jungvieh
od. Schweinen. Selb.

4 Gewinne zu 800 M. 43572 2633899 wäre nicht abge-
278849 308697 860684 387767 888884 Schweine reſp.96 Gewinne zu 400 M. 10216 17838 32957 356830 Hweine. reſp.
86208 38820 69865 63251 66620 746189 380584 Futtermeiſter
82670 94765 109233 118719 129813 186968 140751 mit Doppelhofgäng.144236 148336 162826 162635 167343 176271 anzunehm. Beding.
183428 184918 193224 2652787 272364 273463 geräumige Wohng.
276005 282327 2861732 291850 287585 307181 Angeb, erbet. unter313758 334049 337068 343333 3557165
2 376043 381314 382917 3 9 9O Gewinne zu 240 M. 1973 4144 6687 6692 9978

24837 26430 33354
87564 57758 680665

13832 20849 21897
74 51417 65445 57324

363221 A 9604 a, d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Aelter.
40333

Fräul., in
61360 68689 73079 73851 81432 683242 90108 einf. ſowohl feiner61854 104645 ſoa946 107026 109379 110068 Küche vperf., ſo auch
ſa26s6 j13s91 i17454 i19256 1265979 j27406 in allen häusl Arb
142675 142830 144162 146814 149964 162841 ch Arb.jss0 i i68474 iessoo je iGess i7173004 175045 175608 176833 177815 1768290 Stellung
is744 182845 183272 188050 189845 i9445 tS4766 i86266 196474 201637 206132 210604 in gut. Hauſe. Off.
17870 222599 225072 223057 226862 226842 u. L M 41566 haupt
82095 255312 236162 243600 244730 257426 poſtlag. Georgen264908 266529 267482 275796 276442 277817 m

Z76962 279706 261 185 284984 264987 286437
as90859 290878 291902 292668 298474 304061 Suche zum 1. JuliS06661 308175 3810590 518878 316226 823723323822 324202 328306 320665 330068 353893 1 Hausmädchen
Z58476 340609 241702 341787 342022 34265
245714 346189 246712 388291 364185 357281 1 Küchenmädchen
67607 861892 363865 364714 367426 374582S78062 579930 380486 382475 888742 2 Erſtere muß Weiß-

3097530 nähen u. ServierenDu der heutigen Nachmittagszlehung wurden Gewinneder heutige über 120 M.
gezogen

Gewinne zu 6000 W. 91213
Gewinne zu 2000 M. 159988

2 Sewinne zu 1000 W. 331673
e z 800 W. 47239 101664
38 Gewinne r 500 98319 6207 34397
147 87516 100037 106906 107323 1486565

ſa333 363628 188266 221303 238323
0846

132 Gewinne zu 400 W. 919 4671 6710 21912 23795

können.
Frau E. Wiersdorff,
Rirtg. Großgörſchen

Einen ledigen

116826 Maultier
132707 Geſchirrführer
252870 ſtellt ein.Rittergut Runſtedt,

on T7842 30497 37067 87304 61931 66326 67086 Station Frankleben.zosts 66007 70004 76274 76593 81334 85190

681 102992 103008 116455 124139 126930
s961 ſ365882 ſ40930 i46291 1561277 i168587

73391 176027 i96250 209043 2170457 210806s Landwirtſchaft
ja358 216 217639 223488 22430 233814 70 Morgen Nähe7256 241250 249675 266754 279260 284121 gen,85785 308916 313783 325842 331752 341417 Halle, ſucht342620 968 359277 360685 362627 367862 LandwirtZss761 376402 376600 386268 886386 II sbhg206 Sewinne u 240 M. 2422 76915 10332 11675 d -Jocht
158 3 e 27072 28167 und -2ochter22 88244 38948 44625 45212 46914 a 38 aus kl. Wirtſchaft

s 65320 65361 82347 63740 88476 s kl.n e e e geltenamilte, im er v25871 i28688 i81675 i82 s4049 i87 s 16-17 J., auf län
sös 147 ja 181529 187414 i669 ng764 i68082 j64144 177676 178035 180817 Jahre in die Familie

82570 185120 185851 188981 189135 193242 auf unehmen. Auch25, 206041 206672 208821 216208 216286 Waiſ19701 259521 241655 243435 244 84s aiſen angenehm.i 260596 263246 263308 270 274204 Angeb. an Kreis-

m e gehn gehtZ38237 a 543480 so 3666 Merſeburg, Pornf 37
a

Amtl. Bekanntmachung

der Stadt Merſeburg

Brockenſummlung, Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 19. Juni 1930 von

10—-114.30 Uhr Annahme Freitag, den
20. Juni 1930 von 14.30--16 Uhr Verkauf.

Es ſollen vergeben werden:
a) Die Malerarbeiten (Ferienarbeiten)

für die Schulen und ſtädt. Gebäude.
b) Erneuerung des Holzfußbodens im

Schulraum des Kinderheimes (Sand)
c) Legen von Linoleum im Kinderheim

und Oberlyzeum.
d) Abziehen von Parkettfußboden im

Oberlyzeum
Die Angebotsvordrucke können im

Stadtbauamt, Rathaus am Markt, Zim
mer 32, während der Dienſtſtunden gegen
Erſtattung von 0.50 RM. abgeholt werden.
Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts

vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Dienstag, d. 24. Juni 1930 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen

Verſpätet eingegangene oder ungenüg.
ausgefüllte Angebote bleiven unberück-
fichtigt. Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 18. Juni 1930.
VII. 30

r

Haushalt-
Wäſcherei

Waſch u. Plättanſtalt

E. Berger
Chriſtian enſtraße 16

Ruf 960
Annahme

von Herren wäſche
e

Freibank
Freitag G
und
Sonnabend

r SC e e e Tg gSr.E.In.Önr

Fleiſchverkauf

Der Magiſtrat. Städt. Schlachthof

Auswürtige
Theater

Programm für
Freitag

Stadttheater Halle
20 Uhr

Zwei Krawatten
Noues Thegter, Lelpgig

20 Uhr
Simone

Boccanegra

9 kleine
Enken

zu verkaufen.
Meuſchau Nr. 26.

1 Ventilator m. Motor
1 Dezimalwagge,6 Ztr.

Tragkraft, 1 großer
Futterkaften, 5 Ztr.
Futtermehl z. verkauf.

RNeumarhkt 21.

Maſtenken
junge, ca. 4 Pfund
leb. 1.30, geſchlachtet
1.50 Mark, per Pfd.

Geflügelfarm
Dölkau.

in

n d
v Rt

DAS SIll. DEVTSCHIEN
KANMPFSPIELE
BRESLAD
26.--29. JUNI 1930

e

große viertägige Gesellschaſtslanrt mit Sonderzug

führt. Jeder Sportler und Interewent holt ch das Programm zu
dieser unſerer Gesellſchaftsfahrt in umeren Geschöftstellen der

Merseburger Tageblatt

1930

Den Zuschauerm im Grunewald-
Stadion in Berlin und der ganzen
Welt vurde durch dieses Spiel ge-
zelgt, daß deutscher Sport in jeder
VWelse mit an der Spitze marschiert.

Deutschlands nationale

Zwischenolympia, die
3.Deutschen kampfspiele

tellen Deutſchlands größte Sport-

veranstaltung Gar, das Spottfest
der Zukunft des deutschen Volbes,
das nur alle 4 Jahre wiederkehrt.
Auch de sollen zelgen, daß alle
Sportzwelge in Deutſchland auf
der Höhe und, dab Sport jeder
Art in Deutschland eine Pflege-
stätte gefunden hat und hewor-
ragend. Lelstungen erzieltwerden.
Die 5. Deutschen Kampfspſele 1930

finden vom 26.

ſtatt, wohin auch umere

rBett?
Ja!

n

Sehen Sie, das haben Sie davon!
Bei den Betten von Emil Schütze
gibt es so etwas nicht. Das sind
ausgesuchte Qualitätsbetten und
billig dazu

Eisen u. Holzbetten v. RM. 25.75 an
PDrelteill. Aufiegematratzen 190 90

mit Keilkissen aus bestem rot- od.
graugestreiften Drell, extra dichte
Ia Füllung nur RM. 33.90

Reform- Betten in alten Mustern von
RM. 10. an

Chaiselongue von RH. 42. an
erhalten Sie bei mir in nur bester
Qualität.

Günstigste erleichterte Zahlungsbeding.

Emil Schütze, Merseburg

Bahnbofstr. 8 —2 z

Mücheln
Neſtaurant

Geiſelguelle Gt. Micheln
An der größten Quelle Mitteldeutſchlands

gelegen. Herrlicher Ausflugsort
für Schulen und Vereine.

Schön gelegener Garten
direkt an der Quelle

Saal ſteht pp. Vereinen koſtenlos nach
vorheriger Anmeldung zur Verfügung

Telephon 226

Tel. 320 Tej. 320.
Waldhaus Mücheln

Schönstes Ausflugs-
lokal des Geiseltales

Herrliche Lage
Sonntags nachm. Kaffee- Konzert

abends Tann
Telephon 256Paüteennelrte

Aue ger Na

Neue ſartoſfeſn

Inmitten desselben moderne

Lieferung frei Haus, gibt ab

Tanzdiele. Jeden Sonntag Tanz

Rittergut Geus a

im Freien. küche und Keller

Merseburg 2044Fernsprecher

bis 29. un

Gediegene
formenschöne

Speisezimmer
dunkel Eiche, Birke u. Nußb. pol.
446, 669,- 763,- 950,- M.

Herrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliertE. 598, 650-. 980,-
Gepr. Junghiue

Halle (Saale)
Möbelhaus

Anmerſäcer oder

kommt nach hier
und Umgegend, um Ratten, MWäuſe,
Schwaben, Wanzen und Ameiſen
reſtlos unter Garantie zu vertilgen.
Beſtellungen ſende man ſofort unter
Röder an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Jch verkaufe meinen
in der Nähe Merſe
vurgs befindlichen

Gafkhof
Wohnung und Gaſt-

wirtſchaſtsbetrieb
würde ſofort frei.
Anzahl. 10000 bis
15 000. Mk. Zu er
fragen Gaſthof Alt-
ranſtädt bei Mar-

kranſtädt.

Wieder friſch eingetroffen

Maas th ü h II w entdarmt
95 Pfg. das Pfund
Rehkeulen, rücken. -blätter, -koch
wild lebende Aale.

Emil Wolff
Merſeburg, Neuröſſen, Dürrenberg

Feine

INSERIERE
in dem Blatt, das die kauf-
kräntigsten Leser hat.

W 7 SV

t

el.

Jn
ſtätigt
die al
derber
klares
Parla
dräng
vorlä:
d. h. v
ſcheidn

geſcho

weiß
Mit

das 2
denbu
hängt,
denten

ſei
Iepho:
Brün
Hinde
Lände
teren
Abſich
Lände

ſchaue
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